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Tischreservierung  
Tel. 05264 5240

www.gerhardhof.com 

Euer Ausflugsgasthaus  in Wilder-
mieming hat für Euch wieder von  
Mi bis Fr von 17.00 bis 20.00 Uhr, 
Sa und So von 11.00 bis 20.00 Uhr 
durchgehend geöffnet. 
Wir freuen uns auf Euer Kommen! 

Gasthaus 
Gerhardhof

 

Tischlerei Praxmarer GmbH 
6444 Längenfeld - Huben 95 - Tel. 05253 / 5519 

www.praxmarer.com

 Kreativität aus Holz!

Turabauer Gerhard und Matthias Maass 
Prutz 

www.maass-brand.at

Unternehmen des Monats Seiten 19–21

Simon Hafele aus 
Ladis ist als Künstler 
international 
erfolgreich. 
Seite 18



2023 wird in Landeck ein besonderes 
Jubiläum gefeiert: 100 Jahre Stadter-
hebung. Aus diesem Anlass finden 
das ganze Jahr über mehrere Veran-
staltungen statt. Auch werden wäh-
rend des gesamten Jahres Zeitzeu-
geninterviews geführt. Initiator dieses 
Projektes, das von RegioL gefördert 
wird, ist der Bezirksmuseumsverein 
Landeck. Anfang Feber wurden im Al-
ten Kino in Landeck die ersten fünf 

von bisher 18 gedrehten Zeitzeugen-
interviews präsentiert.  
1 Doris Koller ist Mitarbeiterin der 

Stadtgemeinde Landeck und un-
ter anderem Standesbeamte, im 
Bild ist sie mit Kathrin Huber von 
Landeck TV – Kathrin war diejeni-
ge, die die Zeitzeugeninterviews 
geführt hat und sich auch für den 
Schnitt verantwortlich zeigt.  

2 Hans Haslinger aus Landeck, ge-
nau genommen vom Stadtteil 
Perfuchs, war einer der inter-
viewten Zeitzeugen. Er schilderte 
im Interview besonders die Ge-
schichte rund um die Tradition 
des Scheibenschlagens ab Mitte 
der 1950er Jahre: „Von da an 
kann ich mich erinnern“, erzählt 
er.  

3 Das Ehepaar Elisabeth und 
 Dietmar Wachter kam vom 
Stadtteil Perjen als – wie sie sag-
ten – „interessierte Gäste“. Diet-

mar hat sich übrigens auch als 
Krimibuchautor weit über die Be-
zirksgrenzen hinaus einen Namen 
gemacht.  

4 Frieda Homelka war eine der 
Zeitzeuginnen – die gebürtige 
Schweizerin (aus Zürich) lebt seit 
den 1950er Jahren in der Land-
ecker Bezirkshauptstadt und 
schilderte, wie sie den Wandel der 
Zeit in Landeck wahrgenommen 
hat. Gekommen ist sie mit ihrer 
Tochter Iris Niedermeier. 

5 Christian Rudig ist der Obmann 
des Bezirksmuseumsvereins 
Landeck, der als Projektträger des 
Zeitzeugen-Projektes fungiert.  

6 Verena Netzer und Monika 
 Rotter haben etwas gemeinsam: 
Beide sind Gemeinderätinnen in 
Landeck und ließen sich diese 
erste Präsentation von Zeitzeu-
geninterviews im Alten Kino nicht 
entgehen.  

7 Gekommen ist auch Johannes 
Königsecker, Gemeinderat in 
Landeck.  

8 Die drei freuten sich besonders 
auf die Präsentation: Landecks 
Kulturstadtrat Peter Vöhl mit 
Siegfried Gohm, der einer der 
Zeitzeugen war, und Bürgermeis-
ter Herbert Mayer.  

9 Herlinde Plangger war eine der 
Zeitzeuginnen. Die frühere Land-
ecker Unternehmerin (Firma 
Plangger – Uhren / Schmuck / 
Foto / Optik) erzählte unter ande-
rem die Geschichte ihres Unter-
nehmens. Auch, dass es im Jahr 
1975 in nur einem Monat zu drei 
Einbrüchen in zwei Filialen des 
Unternehmens kam. Im Bild ist 
sie mit Heinz Huber, Chef von 
Landeck TV.  

10 Roswitha Pircher folgte ebenso 
der Einladung – sie ist Gemeinde-
rätin in Landeck.
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 Spendenfreudige Oberländer

Tue Gutes und mache mehr daraus! Unter diesem Motto lud die Wirtsfamilie 
Staggl in ihren Hirschen Wintergarten in der Imster Oberstadt. Das Charity-Neu-
jahrskonzert fand unter der Leitung von Engelbert Wörndle und Johannes Nage-
le statt und wurde von einem köstlichen 5-Gänge-Menü begleitet. Der dabei ge-
sammelte Betrag von über € 6.800,– wird mit dem Rotary Club 1920 Imst-Land-
eck und dem Hilfsfonds für Familien der Gemeinde Imst geteilt. Die Übergabe 
fand im Wintergarten des Hotel Hirschen statt: (v. l.) Bürgermeister Stefan 
 Weirather, die beiden Gastgeber Katharina und Hannes Staggl und der Präsi-
dent des Rotary Club 1920 Imst-Landeck Oskar Platter. Foto: Agentur CN12/Novak

 SPAR Prutz spendet

Jedes weggeworfene Lebensmittel ist 
eines zu viel. Daher spendet SPAR 
nicht mehr verkäufliche, aber noch 
genießbare Lebensmittel an Sozialein-
richtungen. So auch der kürzlich neu 
eröffnete SPAR-Supermarkt in Prutz: 
In Zusammenarbeit mit der Tafel des 
Roten Kreuzes Landeck gibt SPAR 
einwandfreie Waren an jene Men-
schen weiter, die sich oftmals den Le-
bensmitteleinkauf schwer leisten kön-
nen. Im Bild SPAR-Marktleiter Simon 
Howard (rechts) mit Andreas Schmid 
(links) und Armin Schlatter (Mitte) 
vom Roten Kreuz Landeck. Foto: SPAR
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Treten Sie mit uns in Kontakt,  
wir beraten Sie gerne.

Elke Ramsak 
Verkauf International 
T. +43 699 10001339 
M. er@tirolrealestate.com

Klaus Venier 
Immobilientreuhänder 
Venier Immobilen GmbH 
T. +43 664 1635187 
M. kv@tirolrealestate.com 

IMMOBILIEN BEWERTUNG, BERATUNG & VERKAUF
Ihre Ansprechpartner für Immobilien  
im Tiroler Oberland und Außerfern. 

Wir suchen laufend Grundstücke, Häuser & Wohnungen  
für vorgemerkte Kunden.  

Kostenlose Wertermittlung & Erstgespräche 

Bewegung mit Musik als Lebenselixier 
Die Imsterin Annette Schlatter hält seit 36 Jahren Senioren beim Tanzen in Schwung
Ein wesentliches Geheimnis für 
die Aufrechterhaltung der Ge-
sundheit ist die Bewegung. Am 
besten körperlich und geistig. 
Genau diese beiden Faktoren 
fördert die 75-jährige Annette 
Schlatter aus Imst. Sie hat sich 
als „Miss Seniorentanz“ öster-
reichweit einen Namen gemacht 
und hält noch immer jeden 
Mittwoch im Imster Pfarrsaal 
eine Gruppe von 22 Pensionist -
Innen eineinhalb Stunden lang 
auf Trab. Spaß und Freude ste-
hen dabei im Mittelpunkt. 
 
Takt für Takt Vitalität und Lebens-
freude. Unter diesem Motto enga-
giert sich die Witwe des leider viel 
zu früh verstorbenen Imster Spar-
kassenangestellten Johann Schlat-
ter mit großer Leidenschaft und 
Überzeugung für die Betreuung äl-
terer Menschen. „Tanzen fördert 
die Konzentration, Reaktion, Be-
weglichkeit, Koordination und Ba-
lance. Die Bewegung bei Musik 
wirkt sich zudem positiv auf Herz, 
Kreislauf, Stoffwechsel und das ve-
getative Nervensystem aus. Die 
rhythmischen Schritte machen 
Spaß, erfrischen die Seele, trainie-
ren das Gedächtnis und erweitern 
den Blick auf die Welt“, macht die 
ausgebildete Tanzlehrerin Wer-
bung für ein schwungvolles 
Hobby, das auch sie selbst fit hält. 

Ein bewegtes Leben 
Die in Niedersachsen in einem 
Ort zwischen Münster und Osna-
brück aufgewachsene Annette ist 
selbst ein lebendes Beispiel für ein 

bewegtes Leben. Als gelernte Bü-
rokauffrau verschlug es sie der Lie-
be wegen nach Tirol, wo sie zuerst 
in Kitzbühel im Großhandel einer 
Firma, die Maschinen für die 
Holzverarbeitung vertrieben hat, 
tätig war. An der Seite ihres aus 
Haiming stammenden Mannes 
Johann übersiedelte sie dann nach 
Imst. Dort war sie die Sekretärin 
des Textilfabrikanten Dr. Eric 
Stapf und dessen Frau Brigitte. 
„Das war eine wunderschöne Zeit. 
Ich durfte bei der Redaktion der 
Dirndl-Revue mitarbeiten, eine 
Modezeitschrift, über die unsere 
Stoffe vermarktet wurden“, erin-
nert sich die Mutter von drei er-
wachsenen Söhnen und Oma von 
sieben Enkelkindern, die auch als 
Hausfrau schon immer Lust auf 
ehrenamtliche Tätigkeiten hatte. 

Soziales Engagement 
„Ich war schon als junge Mama ge-
sellschaftlich engagiert. Zuerst 

beim Elternverein und später in 
der Hauskrankenpflege beim Ro-
ten Kreuz. Dabei habe ich meine 
Liebe zu den älteren Menschen 
entdeckt. Durch Zufall bin ich 
dann auf das Seniorentanzen ge-
stoßen und machte im Jahr 1987 
die Ausbildung zur Tanzleiterin. 
Dann ging es Schlag auf Schlag. 
Der damalige Leiter des Pensionis-
tenvereines, Altbürgermeister Josef 
Koch, lud mich zum Klubnach-
mittag in den Raika-Saal ein, wo 
wir dann auch die erste Tanzgrup-
pe ins Leben gerufen haben. Ne-
ben Imst war ich auch 20 Jahre in 
Tarrenz, fünf Jahre bei der Lebens-
hilfe, fünf Jahre bei der Erwachse-
nenschule in Pfunds und 16 Jahre 
im Imster Pflegezentrum tätig. 
Mein Einsatz mündete dann in 
der Wahl zur Bundesvorsitzenden 
des österreichischen Seniorentan-
zes. Da war ich von 2000 bis 2009 
in allen Bundesländern unterwegs. 
Ich kann mich noch erinnern, dass 

ich dabei einmal in einem Jahr ge-
nau 152 Mal nicht zu Hause war. 
Mein im April 2013 verstorbener 
Mann hat mich dabei stets unter-
stützt. Geblieben ist mir die Liebe 
zum Tanzen, wobei ich natürlich 
inzwischen schon ein wenig leiser 
trete“, erzählt Schlatter. 

Von Platte bis Laptop 
Jung gehalten hat die attraktive Se-
niorin nicht nur das Tanzen. „Ich 
musste auch bei der Technik mit 
der Zeit gehen. Früher rückte ich 
mit dem Plattenspieler samt Bo-
xen aus. Dann kamen die Kasset-
ten und die CDs. Heute habe ich 
einen Laptop mit zirka 2000 Mu-
sikstücken, eine Errungenschaft, 
die meine Arbeit sehr erleichtert“, 
freut sich Annette, die inzwischen 
auch beim Polizeichor IPA die Alt-
stimme singt. Auch das erinnert 
sie an ihren geliebten Mann, der 
einst nach seiner Laufbahn als 
Fußballer beim Imster Lieder-
kranz die Geselligkeit pflegte. Ob-
wohl allein lebend, verspürt die fa-
miliäre Oma keine Einsamkeit. 
Wenn sie nicht gerade tanzt oder 
singt, kümmert sie sich als ihre 
persönliche Privatsekretärin um 
die mit preußischer Genauigkeit 
geführte Chronik ihrer Arbeit als 
Tanzlehrerin. Für ihre Gruppe in 
Imst wünscht sie sich neue Mit-
glieder. „Gerne auch Männer, da-
von haben wir derzeit nur einen“, 
schmunzelt Annette, die unter Tel. 
05412/64408 gerne Auskünfte er-
teilt. Ausführliche Informationen 
gibt es im Internet unter  
www.seniorentanz.at  (me) 

Tanzleiterin Annette 
Schlatter hat auf ihrem 

Laptop zirka 2000 
Musikstücke, mit 

denen sie Senioren in 
Schwung hält. 

Foto: Eiter 



Heino und Herta und das Glücksfinder-Prinzip 
Eigens gegründete Akademie gibt Wissen über Energiearbeit und Hypnose weiter
Seit rund einem Jahr betreiben 
Herta Gstir und Heino Schulz in 
Zams ein Hypnosestudio. Die 
dort angewandten H|H-Techni-
ken möchten sie künftig an Inte-
ressierte direkt vermitteln, denn 
sie wollen den Menschen den 
Weg zu größerem Glück öffnen. 
 
Hypnose und Energiearbeit? Viel-
fach werden diese Bereiche als 
Humbug abgetan. Doch Herta 
und Heino stellen kontinuierlich 
fest, dass sich die Menschen aller 
Altersschichten immer mehr öff-
nen und durchaus bereit sind, sich 
auf neue unkonventionelle Erfah-
rungen einzulassen. „Strebe nach 
deinem Glücksfinder-Prinzip“, 
lautet die Devise. Und um den 
Weg dorthin zu erleichtern, bieten 
Herta und Heino eine umfassende 
Hilfestellung an. 

Eigene Erfahrungen  
Doch wie kamen sie selbst zu ihrer 
aktuellen Tätigkeit? Herta, die als 

Diplomierte Kinesiologin, Diplo-
mierte Achtsamkeits- und Ent-
spannungstrainerin und Diplo-
mierte Resilienz-Trainerin aktiv 
ist, berichtet: „Ich bin seit 15 Jah-
ren als Unternehmerin tätig. Nach  
viel Arbeit, körperlichem und psy-
chischem Dauerstress im Berufs- 
und Privatleben hat mir meine ei-
gene Gesundheit einige Male auf-
gezeigt, dass man auf ein Zuviel 
hören sollte. Sonst streikt der Kör-
per eines Tages.“ Ein uraltes in ihr 
schlummerndes Wissen verfeiner-
te sie in zahlreichen Aus- und 
Fortbildungen, wobei „meine ei-
gene Gesundheit auch die größte 
Herausforderung war. Anfangs 
habe ich die Warnsignale meines 
Körpers wunderbar ignoriert. Es 
begann mit Angst und Panikatta-
cken, eine schleichende Depressi-
on machte sich breit. Ich habe am 
eigenen Körper gespürt, dass Wis-
sen alleine nicht reicht – wir müs-
sen und dürfen es auch anwenden, 
am besten natürlich vorbeugend.“ 

Heino, der nunmehr als Hypnose-
Master und Meditationslehrer ar-
beitet, ist seit 29 Jahren im Ver-
trieb tätig, war 15 Jahre lang Ver-
triebs- bzw. Bezirksdirektor für 
drei große Bank- und Versiche-
rungskonzerne in Deutschland. 
„Die Aufgaben erfüllten mich, 
und ich war scheinbar sehr zufrie-
den. Meine Gesundheit zeigte mir 
aber immer öfter, dass das Rad des 
Ganzen nicht rund läuft, keine Ba-
lance zwischen Körper, Geist und 
Seele besteht. Deshalb habe ich 
mich letztlich entschieden, mir 
eine Auszeit zu gönnen.“ 
Er ging zum Meditieren ins Klos-
ter, um seine innere Ruhe zu fin-
den. Durch zusätzliches Lesen 
stieß er über Umwege auf die 
Hypnose. Heino räumt ein: „Auch 
ich hatte davon ein völlig falsches 
Bild. Wir kennen Hypnose-Shows 
aus dem TV. Wichtig sind aber die 
Anwendungsgebiete in den Hyp-
nosesitzungen. Ich war dann 
schnell überzeugt und angetan von 
den Möglichkeiten, die sich daraus 
ergeben. Da sich herausstellte, dass 
ich für diese Tätigkeit sehr begabt 
bin, absolvierte ich eine Ausbil-
dung.“ 

Wissen weitergeben 
Herta und Heino ist es nun ein 
Herzensanliegen, ihr umfassendes 
Wissen weiterzugeben. Heino zi-
tiert dafür Konfuzius: „Gib einem 
Menschen eine Schüssel Reis, und 
du wirst ihn einen Tag lang ernäh-
ren. Lehre ihn, wie er seinen eige-

nen Reis anbauen kann, und du 
wirst sein Leben retten.“ Herta er-
gänzt: „Wir wollen den Menschen 
eine andere Perspektive auf das Le-
ben vermitteln, ihnen aufzeigen, 
was alles möglich ist.“ 
Ein(Blick) in die Hypnose unter 
dem Slogan „Schlafe tief und wa-
che auf“ und Ein(Blick) in die 
Energiearbeit basierend auf „Ich 
sehe was, was du nicht siehst“ bil-
den den roten Faden. „Unser Ziel 
ist es, an so viele Menschen wie 
möglich unsere H|H-Techniken 
weiterzugeben, damit diese in wei-
terer Folge noch weiter verbreitet 
werden können“, erklären Herta 
und Heino unisono. 
Umfangreiche Informationen 
über ihre Tätigkeiten gibt es unter 
www.mediationsgeheimnis.at im 
Internet. Über diese Seite sind 
schon jetzt Grundkurse für Hyp-
nose und Energiearbeit zu buchen, 
die samstags und sonntags in 
Zams und Fiss angeboten werden. 
Wer die Fähigkeiten von Herta 
und Heino zunächst einmal aus-
schließlich in der Zuschauerrolle 
erleben möchte, hat auch dazu die 
Gelegenheit, denn am 3. März ab 
19 Uhr laden sie zu einem „Magic 
Mind Showabend“ in den Stadt-
saal Imst ein (www.magicmind.at). 
„Wir wollen den Menschen, die 
leider vielfach das Träumen ver-
lernt haben, einen Perspektiv-
wechsel aufzeigen. Denn eben die-
ser führt zum Glücksprinzip“, gibt 
Herta ihren großen Wunsch preis. 

(pele)

Heino Schulz und Herta Gstir wollen den Menschen zu einem erfüllteren und da-
mit glücklicheren Leben verhelfen. Foto: Markus/Provisuals

CrossFit verbindet Elemente aus 
dem Gewichtheben, Turnen und 
Ausdauersport. So werden die Fä-
higkeiten in verschiedenen Fitness -
disziplinen ausgewogen entwickelt: 

Kraft, Ausdauer, Schnel-
ligkeit, Beweglichkeit 
und Koordination. Melde 
dich zu deinem kosten-
losen Probetraining an. 

Wir – Christoph und 
 Julia Czerny – zeigen dir, 
was CrossFit ist und wie 
es sich anfühlt in einer 
motivierenden Gruppe 
fit und stark zu werden – 
und zu bleiben.

Schrofensteinstraße 7 | 6500 Landeck | T +43 664 2236400 
info@la-paws.at | www.la-paws.at

 

Marcel Bock 
Tel.  05442 / 61 222 
Fax:05442 / 61 222-15 
Handy: 0664 / 81 88 758 
Mail: info@fliesenbock.at

Hasliweg 4e 
6500 Landeck/Tirol

CrossFit – das ideale 
Training für jedes 
Alter und jeden 
Trainingsstand!

Tag der offenen Tür! 
25.2.2023 von 9 bis 18 Uhr
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Zeit für einen Blick auf Ihre Geldanlage 
Rasanter Wandel prägt neue Anlagewelt

Verstärkte Blockbildung, Neuaus-
richtung des globalen Handels, 
fortschreitende Digitalisierung, 
grüne Transformation – unsere Zeit 
ist durch einen immer schnelleren 
Wandel geprägt. Die aufgeheizte 
geopolitische Stimmung führt zu 
Konjunktursorgen, größeren 
Schwankungen an den Kapital-
märkten und zu den höchsten Infla-
tionsraten seit über vierzig Jahren. 
Expert:innen rechnen mit weiter 
steigenden Preisen. Die Notenban-
ken versuchen zwar, die Teuerung 
mit höheren Leitzinsen einzudäm-
men. Die Europäische Zentralbank 
(EZB) ist von ihrem Ziel einer In-
flationsrate von rund zwei Prozent 
jedoch noch weit entfernt. 
Angesichts dieser Entwicklungen 
stellt sich für Anleger:innen die Fra-
ge, wie sie ihr Vermögen nachhaltig 
sichern können. „Zuversicht, Be-
sonnenheit und ein langer Atem 
sind jetzt besonders gefragt – eben-
so eine stabile Vermögensstruktur“, 
erklärt Carina Huter, Anlageberate-
rin der Volksbank-Hauptgeschäfts-
stelle Landeck. „Aktives Fondsma-
nagement, wie es etwa unser starker 
Fondspartner Union Investment 
betreibt, hat die Aufgabe, genau 
diejenigen Unternehmen zu finden, 
die in Zeiten des Wandels besser 
sind als andere.“  
Disclaimer: 
Die vorliegende Marketingmitteilung dient ausschließlich 
der unverbindlichen Information. Die Inhalte stellen we-
der ein Angebot beziehungsweise eine Einladung zur Stel-
lung eines Anbots zum Kauf/Verkauf von Finanzinstru-
menten noch eine Empfehlung zum Kauf/Verkauf oder 
eine sonstige vermögensbezogene, rechtliche oder steu-
erliche Beratung dar und dienen überdies nicht als Ersatz 
für eine umfassende Risikoaufklärung beziehungsweise 
individuelle, fachgerechte Beratung. Veranlagungen in Fi-
nanzinstrumente können mit erheblichen Verlusten ver-
bunden sein. Die Volksbank Tirol AG übernimmt keine 
Haftung für die Richtigkeit, Vollständigkeit, Aktualität oder 
Genauigkeit der Angaben und Inhalte. Druckfehler und 
Irrtümer vorbehalten. Union Investment-Fondssparen 
umfasst keine Spareinlagen gemäß Bankwesengesetz 
(BWG). Werbung | Stand: Jänner 2023 

Carina Huter @ Foto Volksbank

„Der rasante Wandel wird auch die Anlagewelt prägen: Die Risiken steigen.  
Doch die gute Nachricht lautet: Es gibt weiterhin auch Chancen.“ 

Carina Huter, Anlageberaterin der Volksbank-Hauptgeschäftsstelle Landeck 

Zeit also für einen Blick auf Ihre Geldanlage. Denn bei so viel Wandel ist es gut zu prüfen, ob Ihr 
Anlageverhalten noch zeitgemäß ist oder ob Sie etwas optimieren können. Die Anlageexpert:innen 
der Volksbank Tirol beraten Sie persönlich über Chancen und Risiken der Geldanlage.  

Nähere Informationen und Terminvereinbarung unter Tel. 050 566 bzw.  
unter www.volksbank.tirol/anlagecheck

ANZEIGE



 Waldmänner, Wilderer, Affen, Knappen, Bären, Hexen und viele bunte Wagen prägten die Fasnacht in Haiming

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11

12 13 14 15

Nicht ganz so traditionell wie andere 
Tiroler Maskenumzüge, aber mindes-
tens ebenso bunt, ausgelassen und 
einzigartig ist seit vielen Jahren die 
Darbietung der Huaminger Fasnacht. 
Im Mittelpunkt des Geschehens stan-
den auch heuer wieder prächtig ge-
staltete Wagen, die bereits Wochen 
vor dem großen Auftritt die Besucher 
anlockten.     Ein bisschen ähnelt die 
Haiminger Fasnacht der in Telfs. Figu-
ren wie die Waldmänner, die Laninger, 
aber auch die Wilderer oder die „Mu-
astoaler“ begeisterten mit ihren Auf-
führungen einmal mehr tausende 
Schaulustige. 
1 Die Knappengruppe ist ein Spezifi-

kum der Haiminger Fasnacht. Die 
mehr als 20 Mann starke Gruppe 
um Ingo Kapeller und Tobias 
 Kapeller begeisterte unter ande-
rem mit Schuhplattler-Einlagen. 

2 Insgesamt 36 Hexen – im Bild 
Thomas Rettenbacher und der 
Obmann der Gruppe Oliver Hof-
bauer – sorgten beim Umzug für 
Stimmung. 

3 Ein Prost auf die Fasnacht! Helga 

Neurauter und Oswald Nagele 
genehmigten sich im Wilderer-
Wagen ein Schnapsl. 

4 Insgesamt 28 Männer aus Och-
sengarten und vom Haiminger-
berg   bildeten die Gruppe der 
Wilderer, über die es in Haiming 
viele sagenumwobene Geschich-
ten gibt. Im Bild David Prantl und 
Andreas Neurauter. 

5 Die beiden Cousins Benjamin 
Leitner und Manuel Leitner vul-
go „Zedler“ gehörten zur 25-köp-
figen Affengruppe. 

6 Starke Bären: Armin Pfausler, 
 Armin Kopp, Mario Glatz, Eber-
hard Bichler (hinten) und Grup-
penobmann Christoph Kopp so-
wie Bernd Pfausler zeigten sich 
konditionsstark. 

7 Zwei kräftige Hexen, die auch am 
Montag noch topfit waren: Andre-
as Kittelmann und Gernot West-
reicher. 

8 Machten als Wilderer eine gute Fi-
gur: Benedikt Prantl und Elias 
Fux vom Haimingerberg. 

9 Die Laninger gehören zu den tra-

ditionsreichsten Gruppen in Hai-
ming. Adrian Raich, Thomas 
Kundel, Michael Leiter, Rein-
hard Lair und Gabriel Kundel fei-
erten in ihrem Wagen auch am 
Montag noch bis in die Abend-
stunden. 

10 Die „Muastoaler“ William Schatz, 
Christoph Holzknecht und Mi-
chael Mathoi servierten den Gäs-
ten ein schmackhaftes süßes 
Kirschmus. 

11 Die Waldmänner Florian Kapel-
ler, Daniel Mittermair und Ben-
jamin Pohl kennen die Haiminger 
im Alltag als gute Fußballer. 

12 Mario Wilhelm, Gunar Wilhelm 
und Marcel Gufler waren mehre-
re Wochenenden in den Wäldern 
von Ochsengarten und am Hai-
mingerberg, um Baumbart für 
ihre Kostüme zu sammeln. 

13 Der Bärentreiber Noel Melmer 
und der Bergknappe Mario Szbo-
ril genossen am Montag gemein-
sam die wilde Fasnacht am Platz 
vor dem Billa-Geschäft. 

14 Sandro Kathrein und Ivo 

 Kapeller schlüpften zwei Tage 
lang in die Kleider von Bergknap-
pen, die einst im Tschirgant nach 
Erzen schürften. 

15 Auch weibliche Fans durften na-
türlich nicht fehlen. Nikoline Ma-
mic und Martina Susac zeigten 
sich von den Darbietungen der 
Haiminger Burschen begeistert. 
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Knapp ein Jahr lang ist sie jetzt 
im Amt. Die 49-jährige ehemali-
ge Justizbeamtin Michaela Of-
ner leitet als erste Frau die Ge-
schicke der rund 5000 Einwoh-
ner zählenden Gemeinde Hai-
ming. Ihr Antrieb, in die Politik 
zu gehen, war geprägt von der 
Unzufriedenheit über die herr-
schenden Zustände im Staat, im 
Land und im Dorf. Als haupt-
amtliche Bürgermeisterin will 
sie nachhaltig und umweltbe-
wusst die Zukunft des Lebens-
raumes in der zweitgrößten 
Kommune des Bezirkes Imst ge-
stalten. 
 
„Ich hatte bei meiner Arbeit am 
Bezirksgericht, am Landesgericht, 
am Oberlandesgericht und teil-
weise bei einem Projekt zur Digi-
talisierung des Grundbuches im 
Justizministerium gleich mehrere 
Vorgesetzte, von denen ich viel ler-
nen konnte. Der pensionierte Ge-

richtsvorsteher von Silz Dr. Josef 
Pilhak hat immer gesagt, dass die 
Entscheidungen, die wir heute 
treffen, stets auch Auswirkungen 
auf die Zukunft haben. Diese 
Weisheit habe ich mir zum Leit-
satz für meine politische Arbeit ge-
macht“, erklärt die Tochter des 
ehemaligen Lebensmittelhändlers 
Hermann Raffl und dessen Frau 
Dagmar. Das Handwerk für Öf-
fentlichkeitsarbeit hat Michaela in 
der Werbeagentur ihres Mannes 
Marcel Ofner gelernt. Nach der 
Geburt ihrer inzwischen elfjähri-
gen Tochter hat sie beim Gericht 
gekündigt und in der Firma ihres 
Gatten, der unter anderem das lo-
kale Kabel-TV für die Orte Silz 
und Mötz betreibt, das Büromana-
gement übernommen. 

Mehrheiten akzeptieren 
Michaela Ofner, die einst als 
„Hinterbänklerin“ bei der Neuen 
Liste in Haiming unterstützend 

tätig war, fusionierte ihre Wahl-
gruppierung vor der Wahl im Feb-
ruar 2023 mit der Bürgerliste von 
Rudolf Wammes. Diese zusam-
mengeführte Namensliste erreich-

te fünf von 17 Mandaten im Ge-
meinderat. Die Spitzenkandidatin 
gewann die Stichwahl und löste 
ihr Versprechen ein, das Amt der 
Dorfchefin hauptberuflich auszu-
führen. Die Frage, ob sie sich zur 
Umsetzung ihrer Projekte Mehr-
heiten im Gemeinderat suchen 
muss und will, beantwortet die 
Bürgermeisterin mit dem ihr 
wichtigen Demokratieverständnis: 
„Ich versuche anstehende Vorha-
ben mit Fakten aufzubereiten und 
die Vor- und Nachteile aufzuzei-
gen. Für Vorbesprechungen für 
Sitzungen lade ich immer alle 
Fraktionen ein. Letztlich akzeptie-
re ich selbstverständlich das Ab-
stimmungsergebnis im Dorfparla-
ment“, betont Ofner, die damit 
der Freunderlwirtschaft entgegen-
wirken will. Denn die Zusammen-
setzung des Gemeinderates ent-
spreche dem Wählerwillen und 
der stehe über allem, sagt das 
weibliche Dorfoberhaupt. (me)

Neue Chefin pflegt einen anderen Führungsstil 
Die Haiminger Bürgermeisterin Michaela Ofner sieht sich als Mediatorin der Demokratie

Die erste Frau im höchsten Amt der 
Gemeinde. Bürgermeisterin Michaela 
Ofner will in Haiming bedächtig die 
Zukunft gestalten. Foto: Eiter
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Schulen, Kindergärten, Verkehr und Trinkwasser 
Zahlreiche Projekte zur Verbesserung der öffentlichen Infrastruktur in Haiming
„Bevor wir Neues in Angriff neh-
men haben wir die Pflicht, das 
Begonnene fertig zu stellen.“ So 
schildert die neue Haiminger 
Bürgermeisterin Michaela Ofner 
die Arbeit im ersten Jahr nach 
ihrer Amtsübernahme. Konkret 
wurden in Ötztal-Bahnhof der 
Umbau der Volksschule und des 
Kindergartens sowie die Sanie-
rung samt Zubau des Vereins-
hauses für Feuerwehr und Mu-
sikkapelle in den vergangenen 
Monaten abgeschlossen. Das sel-
be gilt für die Renovierung der 
Haiminger Alm. Die vierte vom 
vorigen Gemeinderat übernom-
mene Baustelle eines neuen 
Hochbehälters für die Trinkwas-
serversorgung soll mit Ende des 
Jahres zum Abschluss gebracht 
werden. 
 
Nach dem Abschluss der wichti-
gen Sanierung der Wasserleitung 
samt Neubau einer Pumpstation 
und eines Hochbehälters werden 
neue Vorhaben   erst im Jahr 2024 
gestartet. 

Schule Haimingerberg 
Ein solches Projekt ist die anste-
hende Sanierung der Volksschule 

und des Kindergartens am Hai-
mingerberg. Notwendig ist diese 
Baumaßnahme, weil es neben den 
zwei Schulklassen durch die höhe-
re Zahl an Kleinkindern auch zu-
sätzliche Räumlichkeiten für die 
Betreuung der jüngsten Sprösslin-
ge braucht. „Wir haben uns dazu 
entschlossen, dieses Vorhaben in 
Absprache mit der Abteilung 
Dorferneuerung im Amt der Tiro-
ler Landesregierung anzugehen. 
Unter der fachlichen Miteinbezie-
hung des Schuldirektors und der 
Kindergartenleiterin wird dem-
nächst ein Architektenwettbewerb 
ausgeschrieben. Ziel dabei ist es, 
neben einer optimalen Raumge-
staltung im Dorfkern am Haimin-
gerberg auch eine Art Begeg-
nungszone zu schaffen“, verrät die 
Bürgermeisterin. 

Parkhaus am Bahnhof 
Das nächste wichtige Projekt, das 
in der Gemeinde schon lange dis-
kutiert wird, ist die Errichtung ei-
ner neuen Park & Ride Anlage in 
Ötztal-Bahnhof. „Da das Zugfah-
ren für Pendler aus der gesamten 
Region in den vergangenen Jahren 
immer attraktiver geworden ist, 
stehen rund um den Bahnhof täg-

lich bis zu 360 Pkw. An starken 
Tagen ist praktisch der ganze Ort 
voll mit Autos“, schildert die 
Dorfchefin das Problem, das sie 
wie folgt einer Lösung zuführen 
möchte: „Unser Ziel ist es, Mitte 

des nächsten Jahres mit dem Bau 
zu beginnen. Vor der Detailpla-
nung braucht es aber noch eine ge-
nau Kostenaufteilung zwischen 
den ÖBB und den betroffenen 
Gemeinden. Statistische Erhebun-
gen sollen aufzeigen wie viele 
Pendler aus den fünf Ötztaler Ge-
meinden, aus Roppen und aus 
Haiming bei uns in die Züge stei-
gen. Da der neue Landesrat für 
Verkehr Rene Zumtobel ja selbst 
als ÖBB-Manager tätig war und 
ein gebürtiger Haiminger ist, er-
warte ich mir dabei ein sehr kon-
struktives Miteinander!“ (me) 

Rund um den Bahnhof Ötztal soll eine 
moderne Park & Ride Anlage entstehen.
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Tiroler Knödel für Spanier, Iren und Deutsche 
Mittelschule Haiming und Sonderschule Ötztal-Bahnhof begrüßten internationale Gäste
Einen Gedankenaustausch auf 
europäischer Ebene erlebten 
kürzlich rund 60 Kinder und Ju-
gendliche in der Gemeinde Hai-
ming. Im Rahmen einer Schul-
kooperation zwischen der Mit-
telschule und der Allgemeinen 
Sonderschule besuchten 27 
Schüler:innen aus Spanien, Ir-
land und Deutschland eine Wo-
che lang das Tiroler Oberland. 
Finanziert wurde das Erasmus-
Projekt über EU-Mittel.  
 
„Zu sehen, wie die Kinder aus un-
terschiedlichen Kulturen zusam-
men trommelten oder in der Kü-
che Spinatknödel und Tiroler 
Knödel drehten, hat auch bei uns 
Lehrer:innen einen bleibenden 
Eindruck hinterlassen“, erzählt die 

sichtlich gerührte Direktorin Da-
niela Rotter von der Sonderschule 
Ötztal-Bahnhof. Sie hat gemein-
sam mit dem Leiter der Mittel-
schule Martin Muigg-Spörr eine 
bis 2027 dauernde Schulkoopera-
tion gestartet, die das Thema In-
klusion in den Vordergrund stellt. 
„Martin und ich teilen uns mit 
Sandra Larcher eine Sekretärin. 
Mit der Lehrerin Conny 
Tschuggnall haben wir zudem ein 
Organisationsgenie an unserer Sei-
te, die zuletzt wochenlang den Be-
such der Jugendlichen aus Spa-
nien, Irland und Deutschland vor-
bereitet hat. Unser Projekt stellt 
die Vielfalt der Menschen als 
Chance in den Mittelpunkt. Da-
mit heben wir quasi einen sozial-
pädagogischen Schatz“, freut sich 

Rotter. 
Das knapp eine Woche dauernde 
internationale Schülertreffen be-
gann mit einer Schnitzeljagd, bei 
der gemischte Teams spielerisch 
die Gemeinde Haiming kennen-
lernen konnten. Im Verlauf der 
Woche standen neben Exkursio-
nen in die Landeshauptstadt, nach 
Wattens und Hall auch gemeinsa-
me Abendessen sowie Besuche des 
Obstlagers, des Imster Fasnachts-
museums und der Haiminger Fas-
nachtswagen am Programm. Beim 
Rodeln, Eisstockschießen sowie ei-
nem abschließenden Völkerball-
turnier kam auch die sportliche 
Betätigung nicht zu kurz. Ein Hö-
hepunkt war auch der Auftritt der 
Schuhplattlergruppe Silberbuam.  

 (me)

Sonderschul-Direktorin Daniela Rotter 
zeigte sich begeistert vom internatio-
nalen Schülertreffen in Haiming.
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Haiming steht derzeit im wahrs-
ten Sinn des Wortes unter Strom. 
Der geplante Neubau eines TI-
WAG-Kraftwerkes am Inn, mit 
dessen Bau im Jahr 2025 begon-
nen werden soll, und die Errich-
tung einer leistungsstarken 110-
KV-Leitung ins Ötztal erhitzen 
die Gemüter. Speziell der zusätz-
liche Bau riesiger Strommasten 
stößt auf Widerstand. Die ohne-
hin bereits mit zwei Umspann-
werken buchstäblich unter 
Hochspannung stehende Bevöl-
kerung sorgt sich um das Land-
schaftsbild. Die neue Dorfchefin 
Michaela Ofner bemüht sich am 
Verhandlungstisch um Entspan-
nung. 
 
„Ich habe den Bewohner:innen 
unserer Gemeinde versprochen, 
unseren Lebensraum nachhaltig 
zu schützen. Daher sind wir mitt-
lerweile eine E-5-Gemeinde und 
auch dem Klimabündnis beigetre-
ten. Ein wesentliches Ziel unserer 
Politik ist die Unterschutzstellung 
des Forchetwaldes. Für die Reali-
sierung neuer Projekte gibt es an-
dere Flächen, die wir dafür in Ab-
sprache mit der Raumordnung 
ausweisen können. Natürlich ist 
das geplante neue Kraftwerk am 
Inn für den erhöhten Energiebe-
darf der Region wichtig. Wir wol-
len bei der dafür notwendigen 
Umweltverträglichkeitsprüfung 
drohende Nachteile abwenden. 
Dasselbe gilt für die neue Strom-
leitung. Da wir derzeit schon so 
viele Strommasten wie kaum eine 
andere Gemeinde haben, trete ich 

dafür ein, dass die neue Leitung 
unter die Erde kommt“, formu-
liert das neue weibliche Dorfober-
haupt eine klare Position. 

Strom eingraben? 
Mit der aktuellen Planung des TI-
NETZ-Vorhabens zeigt sich die 
neu gewählte Bürgermeisterin 
nicht glücklich. Von Haiming aus 
soll die Hochspannungs-Leitung 
über den Amberg und die Ötztaler 
Höhe ins Tal führen, um dort die 
Stromversorgung für die Gemein-
den Sautens, Ötz, Umhausen, 
Längenfeld und Sölden zu verbes-
sern. Der Ort sei ohnehin bereits 
extrem belastet, so Ofner. Sie 
wünscht sich eine unterirdische 
Lösung. „Es wird immer weiter an 
Haiming gezerrt und das will und 
kann ich nicht zulassen“, zeigt sich 
die Dorfchefin kämpferisch. Über 
Haiming spanne sich mittlerweile 
wegen der beiden Umspannwerke 
des Verbundes und der TIWAG 
bereits eine Art spannungsgelade-
nes Spinnennetz. Das sei eine Be-
lastung für die Bevölkerung. Das 
Vorhaben sei nie im Gemeinderat 
behandelt worden, sagt die Bür-
germeisterin, die auf Unterstüt-
zung des Landesumweltanwaltes 
setzt und mit den TIWAG-Chefs 
am Verhandlungstisch das Vergra-
ben der neuen Leitungen erwirken 
will. 

Skepsis bei Obstbauern 
Auch der derzeitige Planungsstand 
des Kraftwerkes am Inn müsse laut 
dem an der Seite von Michaela Of-
ner im Gemeinderat sitzenden 

Sprecher der Obstbauern, Rudi 
Wammes, noch einmal überdacht 
werden. Das an die Apfelplanta-
gen angrenzende Rückstaubecken 
könnte laut dem hauptberuflichen 
Landwirt durch Nebelbildung 
eine Klimaveränderung bewirken 
und sich negativ auf den Obstbau 
auswirken. Bedenken gegen das 
Kraftwerk äußerten zuletzt auch 
Fischer und die Betreiber von 
Bootsfahrten am Inn. 

Politisch brisant 
Für die Verantwortlichen der Tiro-
ler Energiegesellschaft sei das ge-
plante Kraftwerk bereits jetzt sehr 
naturschonend konzipiert. Die 
TIWAG plant am Inn zwischen 
Imst und Haiming die Errichtung 
eines Ausleitungskraftwerkes. Die 
neue Anlage soll mittels eines zirka 
14 Kilometer langen unterirdi-
schen Triebwasserwegs an das 
schon 1956 ans Netz gegangene 
Kraftwerk Prutz-Imst angebunden 
werden. Das Projekt beschränkt 

sich dabei ausschließlich auf die 
nochmalige Nutzung der im 
Kraftwerk Prutz-Imst bereits ein-
mal abgearbeiteten Wassermen-
gen, ohne weiteren Einzug von 
Abflüssen aus dem Inn. Es wird 
daher kein neues Wehr am Inn be-
nötigt. Mit der Innstufe Imst-Hai-
ming sollen jährlich rund 252 
Millionen Kilowattstunden 
Grundlaststrom erzeugt werden, 
die ins Tiroler Netz fließen. Dies 
entspricht der sicheren und preis-
günstigen Versorgung von etwa 
60.000 Haushalten mit Strom aus 
sauberer, CO2-freier heimischer 
Wasserkraft, betonen die Inge-
nieure des Landesenergieversor-
gers. Pikanterie am Rande: Mit 
dem neuen Landesrat für Umwelt 
Rene Zumtobel und dem obersten 
Beamten der Tiroler Naturschutz-
behörde Dr. Kurt Kapeller stam-
men zwei maßgebliche Entschei-
dungsträger aus Haiming. Beide 
saßen einst selbst ebendort im Ge-
meinderat. (me) 

Energiegeladene Debatten unter Hochspannung 
Bau eines neuen Kraftwerkes am Inn sowie Strommasten sorgen für Diskussionen

Elektroinstallationen vom Profi
Elektro Matey in Ötztal-Bahnhof 
ist seit vielen Jahren ein verlässli-
cher Partner für Stark- und 
Schwachstrominstallationen aller 
Art. „Es gibt keine Aufgabe, der 
sich unsere 23 Mitarbeiter, darun-
ter vier Lehrlinge, nicht stellen“, 
bringt es Firmenchef Robert Ma-
tey auf den Punkt und ergänzt: 
„Wir erledigen für unsere Kunden 
vorwiegend im Oberland und Au-
ßerfern die gesamte Palette an 
Elektroarbeiten, wie E-Installatio-
nen, Photovoltaikanlagen, E-Hei-

zungen, Videoüberwachung, 
Alarmanlagen, Sprechanlagen, 
KNX- Installationen, Sat-Anlagen, 
Blitzschutzanlagen, Reparaturen 
und Betriebsanlagenprüfungen.“ 
Das von Gerda und Wilhelm Ma-
tey 1965 gegründete Familienun-
ternehmen legt großen Wert auf 
gut ausgebildete Mitarbeiter. Auch 
die Lehrlingsausbildung hat einen 
hohen Stellenwert. Nicht von un-
gefähr sind die Lehrlinge des Hai-
minger Unternehmens schon 
mehrfach ausgezeichnet worden. AN
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Die „Blaue Goas“ ist einzigartig und es gibt sie 
nur im Ötztal – als traditionelle Hausziegenrasse 
und als sympathisches Dorfgasthaus im Herzen 
von Oetz. Gäste aus nah und fern genießen das 
traditionelle Flair und schwärmen von der her-
vorragenden Küche: Hier gibt es  die besten Bar-
becue Rips weit und breit (auf Vorbestellung), 
eine große Auswahl an Klassikern der Tiroler und  
österreichischen Küche und auch die vegetari-
sche und vegane Kost überzeugt mit einer Viel-
falt an Wahlmöglichkeiten. Außerdem besticht 
die „Blaue Goas“ durch ein ausgezeichnetes 
Preis-Leistungsverhältnis.  
AUSZEICHNUNG RESTAURANT GURU 
Die hervorragenden Gäste-Bewertungen brach-
ten dem aus Haiming stammenden Pächter 
 Erkan Erkan sogar ein „Restaurant Guru“-Zertifi-
kat ein. Er sorgt seit drei Jahren dafür, dass die 

„Blaue Goas“ in aller Munde und Oetz auch bei 
Durchreisenden immer einen Stopp wert ist. Un-
terstützt wird er von Koch Thomas Klausner aus 
Wattens, auch Erkans Mama Fatma überzeugt 
mit hervorragenden Kochkünsten. Erkan und 
sein Bruder kümmern sich gemeinsam haupt-
sächlich im Service um das Wohl der Gäste. 
SCHÖNE FESTE FÜR DIE GÄSTE 
Die gastfreundliche Familie hat auch dann für alle 
Wünsche ein offenes Ohr, wenn 150 bis 200 
Leute zu bedienen sind. Das kommt nicht selten 
vor, denn die „Blaue Goas“  ist ein beliebter Treff-
punkt für Firmenfeiern und private Feste. Dabei 
steht die ganze Palette an Köstlichkeiten offen, 
aber fast immer wünschen sich die Gäste die 
ausgezeichneten, mindestens fünf Stunden ge-
schmorten Barbecue Rips nach Erkan-Spezialre-
zept! 

WIRT DES MONATS

Erkan Erkan 
Hauptstraße 39 | 6433 Oetz 

Tel. +43 660 5682217

Gasthaus Blaue Goas – das Oetzer Original! 
Gemütliches Dorfgasthaus überzeugt mit ausgezeichneter Traditionsküche

Erkan und sein 
Team freuen sich 
auf euch.

Mit vielen Talenten gesegnet und voller Visionen 
Ob Landwirtschaft oder IT, Hermann Hammerl hat für alles neue, innovative Ideen
Ein Leben über Jahre getragen 
von Visionen, das war und ist je-
nes des 1954 geborenen Zammer 
Lehrers, IT-Experten und 
(Schaf )Bauern Hermann Ham-
merl. Auch für die Zukunft hat 
er noch einiges vor und so man-
che Idee ist auf dem Weg zur 
Realisierung.  
 
Sport, im Speziellen das Handball-
spiel, hat ihn die acht Jahre nach 
einer vom bäuerlichen Alltag ge-
prägten Kindheit und glücklichen 
Volksschulzeit in Zams am Bi-
schöflichen Knabenseminar Pauli-
num Schwaz überleben lassen. Die 
Freude über diese Zeit hält sich in 
Grenzen und er führt aus: „Nachts 
unter der Bettdecke hörte ich Pink 
Floyd, Bob Dylan und Leonard 
Cohen, diese Musik brauchte ich 
quasi, um diese Zeit durchzuste-
hen.“ Nach dem Gymnasium soll-
te der angehende Lehrer aufleben. 
Die Zeit an der Pädagogischen 

Akademie in Zams, abwechslungs-
reich und in jeder Beziehung ein 
Aufblühen, verflog wie im Nu. Als 
talentierter Fußballer hat man ihn 
als rechter Flügelstürmer des SV 
Zams in bester Erinnerung. Seine 
Ähnlichkeit mit Barry Hulshoff 
von Ajax Amsterdam, Wuschel-

kopf und Vollbart, brachte ihm 
den Spitznamen „Barry“ ein.  

Wende im Leben 
Mit dem Tod seines Vaters im Jah-
re 1988 sollte sich sein Leben aller-
dings ändern. Gemeinsam mit sei-
nem Bruder Helmut übernahm er 

die Landwirtschaft und die erste 
Vision stellte sich ein. Die seit 
mehr als 20 Jahre brachliegende 
Schafalm im Hintergebirge (Lech-
tal) müsste revitalisiert werden, 
dachte sich der Neobauer. Ge-
dacht, getan! „Gemeinsam mit ei-
ner Handvoll Schafbauern haben 
wir die Almhütte neu errichtet 
und einen Verein gegründet. Seit-
her floriert die Schafzucht wieder 
in Zams“, blickt Hammerl zurück. 
Vision Nummer zwei sollte An-
fang der 90er folgen, die der exten-
siven Rinderhaltung. „Mutterkuh-
haltung, Laufstall, eigene Stieral-
men, das war im Tiroler Oberland 
alles andere als selbstverständlich. 
Jetzt macht es eigentlich fast jeder 
Bauer so“, zeigt sich Hammerl er-
freut. Die dritte Vision sollte in 
eine ganz andere Richtung weisen. 
Mitte der 90er Jahre wurde die 
Hauptschule Zams mit PCs ausge-
stattet. „Als Mathematiklehrer 
wurde ich vom Direktor „überre-

Berechtigter Stolz über die überregionale Glasfaserverbindung ist Hermann 
Hammerl ins Gesicht geschrieben. Foto: Hauser



det“, mich der Computer anzu-
nehmen und berufsbegleitend eine 
zweijährige Informatikausbildung 
zu machen.  

Internet für alle 
Die Vision, alle Schulen im Bezirk 
Landeck mit PCs auszustatten, 
war mit Unterstützung von Kolle-
gen rasch realisiert. Die vierte Vi-
sion lag für den inzwischen vom 
Computer-Virus befallenen Leh-
rer auf der Hand und hieß Inter-
net für alle Schulcomputer. An 
drei Schulen war das relativ rasch 
eingerichtet und der weitere Aus-
bau erfolgte sukzessive. Dem An-
gebot von Seiten des Landes Ti-
rols, am Aufbau des Tiroler Schul-
netzes mitzuwirken, konnte Ham-
merl nicht widerstehen. „In dieser 
Zeit habe ich sehr viel gelernt und 
Ende der 90er Jahr reifte Vision 
Nummer fünf, der Sprung in die 
Wirtschaft mit der Gründung 
meiner Firma myNET, speziali-
siert auf Internet-Lösungen mit 
inzwischen 14 Mitarbeitern.“ Die 
nächste Vision lautete „Glasfaser 
in jedes Haus“ und sorgte für ei-
nen Erkenntnisgewinn, wie Ham-

merl berichtet: „Der erste Realisie-
rungsversuch im Pitztal sollte 
scheitern, aus finanziellen Grün-
den. Für Pläne dieser Größenord-
nung brauchte es die Unterstüt-
zung durch die öffentliche Hand. 
Solcher Art mit finanziellen Mit-
teln ausgestattet, wurde die Idee 
„Glasfasernetz“ in Fiss und Serfaus 
verwirklicht.“ Das wiederum be-
wegte Hammerl 2013 zur Grün-
dung der Firma tirolnet. Inzwi-
schen sind es 180 Gemeinden, die 
mit einem Glasfasernetz erschlos-
sen sind. Die nächste Vision 
„Glasfaser von Tannheim bis Sa-
lurn“ wurde von Südtirol unter-
stützt und gemeinsam umgesetzt.  

Raus aus dem Dorf 
Die vorletzte Vision ereilte Ham-
merl, den Bauern, vor drei Jahren. 
Sprich, sie war landwirtschaftli-
cher Natur. „Raus mit dem Stall 
aus dem Dorf, ein Aussiedlerstall 
in den Futterflächen wäre die Lö-
sung im Sinne geringer Transport-
wege und optimal für die extensive 
Tierhaltung“, sagte er sich. Der als 
Zukunft für die nächste Generati-
on gedachte Stall ist realisiert und 

ca. 100 Schafe, zwei Kühe, Hüh-
ner, Puten und Hasen genießen 
ganz offensichtlich das Landleben. 
Aktuelle Vision: Wolfsfreie Almen! 
Und Hammerl hofft, dass zukünf-
tig über ein gesetzlich geregeltes 
Wolf-Management der exzessiv 
zunehmende Schaf- und Rinder-
riss ein Ende hat. Und ganz gene-
rell zum Thema Visionen möchte 

Hammerl feststellen: „Visionen 
lassen sich nie alleine, sondern nur 
im Team verwirklichen, jeder muss 
an die Idee glauben!“ Und wer 
Hermann Hammerl persönlich 
kennt, weiß um seinen Humor 
und seine positive Grundeinstel-
lung und dass es mit guten Ideen 
noch kein Ende hat. 

 (hama) 
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Hermann Hammerl, der Bauer, findet seine Erfüllung im Umgang mit seinen 
Schafen. Foto: Hauser

Fachgerechter Obstbaumschnitt  
mit den Profis vom Land
Ein regelmäßiger, fach-
gerecht durchgeführter 
Obstbaumschnitt sorgt 
für optimales Wachstum 
und guten Ertrag. Kern-
obstsorten sollten zum 
Ende des Winters hin auf 
die neue Vegetationspe-
riode vorbereitet werden. 
 
Die frostfreien Tage in der Zeit von 
Jänner bis März sind der optimale 
Zeitpunkt, um bei den Kernobst -
bäumen Apfel, Birne oder Quitte ei-
nen Schnitt durchzuführen. Doch es 
gilt dabei eine Menge zu beachten. 
Wer selbst unsicher ist, holt sich die 
 Experten vom Maschinenring in den 
Obstgarten. 
 
Alle Bäume in besten Händen 
Aber auch, wenn man sich fragt, ob 
ein Baum im Garten noch gesund 
und sicher ist oder aus Sicherheits-
gründen entfernt werden sollte, ha-
ben die Profis vom Land passende 
Lösungen: Lassen Sie die „Baum-
riesen“ von den Experten begutach-
ten und – falls notwendig – die Spe-
zialbaumfällung vom  Maschinenring 
erledigen. „Wir sind vom Pflanzen 

über die Pflege und Erhaltung bis 
zur Fällung und Wurzelstockbeseiti-
gung der opti male Partner für alle 
Baumbesitzer“, so die erfahrenen 
Maschinenring-Mitarbeiter. 
 
Oder etwas Neues im Garten?  
Das „grüne“ Angebot des Maschi-
nenrings mit seinen 6 Standorten in 
ganz Tirol ist aber noch viel größer: 
Ob im Hausgarten ein neues Hoch-
beet für die Selbstversorgung ent-
stehen soll, neue Gartenwege oder 
Zäune geplant sind oder man Unter-
stützung bei Pflegemaßnahmen 
sucht – die MitarbeiterInnen des 
Maschinenrings sind die richtigen 
Ansprechpartner für alle Anliegen 
rund um Garten und Grünraum. 
 
Infos: www.maschinenring.tirol AN
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„Mein Heimatort lag mir immer am Herzen“ 
Andy Gohl: Freestyler, Unternehmer und Kommunalpolitiker aus und in St. Anton
Er ging einst als Freestyler in der 
Disziplin Halfpipe (auch bei 
Sportgroßveranstaltungen) an 
den Start. Mittlerweile ist Andy 
Gohl verheirateter Familienva-
ter, führt mit einem Partner den 
arl.park und ist als Gemeinderat 
aktiv.  
 
„Vor 29 Jahren bin ich in Bludenz 
geboren, weswegen ich oft als Vor-
arlberger bezeichnet wurde“, er-
zählt Andy Gohl schmunzelnd. 
Dabei ist Andy Gohl ein „wasch-
echter“ Tiroler, der mit seiner Fa-
milie, seiner Frau und den beiden 
Kindern in direkter Umgebung zu 
seinen Eltern in St. Anton am Arl-
berg lebt. Schulisch absolvierte 
Andy Gohl die HAK in Landeck, 
wo er, wie er sagt, während seiner 
sportlichen Laufbahn große Un-
terstützung erfahren hat. „Sport-
begeistert“ sei er schon als Kind 
gewesen: „Ich glaube, es gab kaum 
einen Sportverein in unserem Ort, 
den ich nicht besucht habe“, er-
gänzt er schmunzelnd. Voll und 
ganz dem Freestyle-Sport ver-
schrieben hat er sich dann im Alter 
von zwölf Jahren, zuvor war er im 
klassischen Skitraining: „Nach ei-
nem Trainerwechsel hab ich die 
Motivation ein wenig verloren 
und mich zunehmend im Stanton 
Park am Rendl aufgehalten“, resü-
miert er. Mit seinem jetzigen Ge-
schäftspartner Christoph Giggo 
Wolf kam Andy Gohl also schon 
damals in Kontakt - dieser war sein 
erster Freestyle-Trainer.  

Schöne und schwere Momente 
Schnell war er dann international 
bei Freestyle-Bewerben mit von 
der Partie – einer Sichtung sei 
Dank wurde er in den ÖSV aufge-
nommen. „Die Halfpipe war für 
mich immer etwas Spezielles. Hier 
muss immer alles passen, das war 
die große Herausforderung, der 
ich mich stellen wollte“, erzählt er 
zu seiner bevorzugten Disziplin. 
Sportlich gesehen war der größte 
Erfolg der 8. Platz bei den Olym-
pischen Spielen in Pyeongchang, 
auch die Teilnahme an den Olym-
pischen Spielen in Sotchi (2014), 
nur zwei Jahre nachdem er sein 
erstes FIS-Rennen bestritten hatte. 

„Das Schwerste in meiner sportli-
chen Karriere war der Spagat zwi-
schen Schule und Sport. Zu mei-
ner Zeit gab´s noch keine Free-
style-Sportschule“, erzählt der 
sympathische St. Antoner. Der 
„schwerste Moment“ war das „of-
fizielle Karriereende“: „Nach der 
Geburt meines zweiten Kindes 
und der beruflichen Erweiterung 
war das jedoch der richtige Schritt 
für mich“, sagt er heute.  
Andy Gohl ist auch in kommunal-
politischen Belangen aktiv. „Mein 
Heimatort lag mir immer schon 
am Herzen und daher habe ich 
mich dazu entschieden, mitzuar-
beiten.“ Während seiner ersten Pe-

riode war er aktiv im Jugendge-
meinderat tätig, mittlerweile liegt 
dieser in den Händen von Ob-
mann Boris Dukanovic. Die Kom-
munalpolitik fasziniert Andy 
Gohl, der weiterhin im Gemein-
derat vertreten ist, aber sehr: „Die-
se ist sehr vielseitig, die Aufgaben-
bereiche einer Gemeinde sind sehr 
breit gefächert“ und verrät zu sei-
nem Ziel: „Mein Ziel ist es, stets 
ein offenes Ohr für die Bürger und 
Bürgerinnen von St. Anton am 
Arlberg zu haben. Wünsche, Ideen 
und Visionen der Bevölkerung 
möchte ich stets mittragen und 
diese in den entsprechenden Gre-
mien vertreten.“ 

Seit einigen Jahren führt Andy 
Gohl wie erwähnt mit Christoph 
Giggo Wolf den arl.park: „Den 
Wunsch, eine Trampolinhalle zu 
führen, hatten wir schon vor gut 
zehn Jahren“, erzählt Gohl, der 
vielfach in Laax oder den USA in 
Trampolinhallen war. „Auf dem 
Trampolin kann man sehr vielsei-
tig trainieren und es ist nicht nur 
für den Freestyle-Sport ein ideales 
Trainingsgerät und macht neben-
bei auch unheimlichen Spaß“, ver-
rät er. 2019 ergab sich dann die 
Möglichkeit in St. Anton am Arl-
berg, im Herbst 2021 gesellten 
sich weitere Sportbereiche (9pin 
Bowling, Squash, Klettern und 
Tennis) hinzu – es entstand der 
„arl.park.“ „Wir möchten die ein-
zelnen Sportbereiche noch attrak-
tiver gestalten – unser Ziel ist es 
auch, in den einzelnen Bereichen 
ein professionelles Training anzu-
bieten“, verrät er.  

Vegetarier und Rennradfahrer  
„Im Sommer bin ich am liebsten 
am Rennrad oder Mountainbike 
unterwegs“, verrät Andy. Seine 
Kinder nimmt er am liebsten im 
Anhänger mit. Durch seinen 
Schwiegervater ist er einst zum 
Rennradfahren gekommen: „Das 
Training am Rad half mir in mei-
ner sportlichen Karriere sehr“, ver-
rät er und gesteht, im Alltag so vie-
le Wege wie möglich mit dem Rad 
zu bewältigen. Im Winter ist er na-
türlich noch immer leidenschaft-
lich gern auf Skiern unterwegs, 
nun besonders gern mit den Kin-
dern. Was viele nicht wissen: Andy 
Gohl ernährt sich seit zwei Jahren 
vegetarisch: „Als leidenschaftlicher 
Fleischesser fiel mir die Umstel-
lung erstaunlich leicht. Meiner 
sportlichen Lebensweise kommt 
die pflanzliche Ernährung auf je-
den Fall zugute“, ist er überzeugt. 
Apropos Sport: Auch mit dem Pa-
ragleiten hat er zudem begonnen. 
Egal ob als Familienmensch, Un-
ternehmer oder Politiker, Andy 
Gohl ist eines besonders wichtig: 
„Das Wichtigste ist mir ein friedli-
ches, glückliches Zusammenleben 
in meiner Familie sowie im größe-
ren Kreis in unserem Ort.“ 

 (lisi) 

Andy Gohl (links) mit seinem Geschäftspartner und Freund Christoph Giggo 
Wolf – die beiden führen gemeinsam den arl.park in St. Anton am Arlberg. 

Sportlich gesehen war der 8. Platz bei den Olympischen Spielen in Pyeongchang 
sein größter Erfolg. Foto: privat
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Moderne Wohnungen für höchste Ansprüche 
Die ff Bau GmbH mit Sitz in 
Landeck realisiert Wohnanla-
gen in den besten Lagen im 
gesamten Tiroler Oberland. 
Qualität in der Planung und 
Ausführung der Wohnungen 
hat für das ff Bau Team 
höchste Priorität. So werden 
die laufenden Kosten für die 
neuen Besitzer möglichst ge-
ring gehalten und es wird 
auch dafür gesorgt, dass sie 
langfristige Freude an ihrer 
Immobilie finden. Um Woh-

nungen nach Maß zu gestal-
ten, werden Interessenten 
auch gerne in den Planungs-
prozess eingebunden. Dies, 
kombiniert mit langjähriger 
Erfahrung in den Bereichen 
Planung und Bau, macht die ff 
Bau GmbH zum richtigen 
Partner für Ihre neue Eigen-
tumswohnung.  Das kürzlich 
realisierte Neubauprojekt in 
Landeck, Kreuzbühelgasse 
12, wurde im Februar 2023 
fertiggestellt. Durch eine ‰
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Landeck - Kreuzbühelgasse 12



 

Marcel Bock 
Tel.  05442 / 61 222 
Fax:05442 / 61 222-15 
Handy: 0664 / 81 88 758 
Mail: info@fliesenbock.at

Hasliweg 4e 
6500 Landeck/Tirol

6430 Ötztal Bhf. • Riedernstraße 31 

Tel. 0676 / 97 68 308 • info@metallbau-stanca.at
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optimierte Bauweise und eine perfekt 
durchdachte Flächennutzung, dank Pla-
ner DI Harald Kröpfl und seinem Team, 
gelang es einmal mehr, ein modernes 
Mehrfamilienhaus höchster Bauqualität 
zu schaffen.  
„Auf dem Grundstück stand zuvor eine 
alte Fabrikshalle. So gab es keine Versie-
gelung von Grünflächen, sondern es ent-
stand ein Mehrwert für die nächsten Ge-
nerationen. Die Herausforderungen 
beim Bau waren die Lieferengpässe we-
gen der Corona- und Ukrainekrise. Be-

sonderer Wert wurde auf die Nachhaltig-
keit gelegt.  Durch die Loxone-Steue-
rung  kann effizient geheizt werden. So 
entstehen über das gesamte Jahr gerin-
ge Betriebskosten“, erklären die beiden 
Geschäftsführer Johannes Flür und Lu-
kas Felbermayer.   
Die zwölf Einheiten mit 56 bis 90 Qua-
dratmetern erstrecken sich über drei 
Stockwerke, alle Einheiten verfügen 
über einen Balkon oder eine Terrasse, 
die beiden unteren Einheiten über eine 
Gartenanlage. Die Niedrigenergiebau-

weise (Photovoltaik und Smart-Home-
Steuerung mit Loxone), das moderne 
Heiz-Kühlsystem durch eine Wärme-
pumpe und die großzügige Tiefgarage 
sprechen für sich. Einmalig ist auch die 
digitale Postbox am Hauseingang der 
Firma Renz. Das System vereint den 
Briefkasten mit einer digitalen Klingel, ei-
nem digitalen Namensschild und einer 
digitalen Zugangskontrolle. Sogar Le-
bensmittel können hinterlegt werden.  
Der Bauträger möchte sich hiermit bei al-
len ausführenden Firmen recht herzlich 
bedanken und wünscht den Eigentü-
mern viel Freude mit ihrer neuen Immo-
bilie. (Novi) 

Weitere Information zum Bauträger 
finden Sie auf www.ffbau.at oder  
via E-Mail an office@ffbau.at 
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 Beim Schellerlaufen in Nassereith präsentierte sich ein ganzes Dorf  einmal mehr von seiner glanzvollen Seite

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

Sie gehört zu den traditionsreichsten 
und farbenprächtigsten Bräuchen im 
Alpenraum. Das alle drei Jahre statt-
findende Schellerlaufen in Nassereith 
besticht vor allem durch seine aus-
drucksstarken geschnitzten Masken 
und den aus glanzvoller Seide genäh-
ten Gewändern und Kostümen. Heuer 
meinte es der Wettergott mit den Bä-
ren, Rollern, Schellern, Spritzern, He-
xen, Sacknern, Schnöllern, Karnern 
und anderen Figuren besonders gut.   
Mehr als 7000 Besucher genossen bei 
strahlendem Sonnenschein das rituel-
le Schauspiel der zirka 450 aktiven 
Teilnehmer, die auch am Montag bei 
der „wilden Fasnacht“ noch gut ge-
launt in die impuls-Adabei-Kamera 
lachten. 
1 Sichtlich zufrieden zeigten sich 

Markus Ruepp, Andreas Ham-
merle und Stefan Falbesoner 
von der Hexengruppe. 

2 Der Dorfplatz war am Montag 
blitz und blank geputzt. Niklas 
Doblander und sein Sohn Emil 
fuhren bereits in aller Herrgotts-
früh mit dem Kehrwagen. 

3 „So ein Kindergarten“ hieß einer 
der prächtigen Wagen. Johannes 
Kirschner, Patrik Hammerle und 
Daniel Hammerle mimten bei der 
Fasnacht so richtig brave und 
folgsame Kinder. 

4 Auch Stefan Mang, Dietmar 
Kohlweg und Markus Schönherr 
schlüpften in die Rolle von Kin-
dergartenkindern. 

5 Klaus Zimmermann, Hans 
Kirschner und Stefan Hammerle 
freuten sich am Montag Vormit-
tag auf das bunte Treiben der wil-
den Fasnacht. 

6 Michael Zimmermann und Phi-
lipp Mang vom Buschenschank-
Wagen feierten mit dem Scheller 
Markus Krabichler und dem Rol-
ler Philip Neururer ihren Auftritt. 

7 Auch die beiden Wagenbauer 
Jörg Unterlechner und Thomas 
Zimmermann genossen den Tag 
nach der großen Fasnacht. 

8 Josef Schönherr und Stefan Hu-
ber vom Buschenschank-Wagen 
servierten guten Wein, aber auch 
Bier, Schnaps sowie Schmalzbro-

te mit Käse und Speck. 
9 Florian Huber und Stefan Röck 

säuberten den Wagen der Moos-
mandle, in dessen Bar es auch 
am Montag noch hoch her ging. 

10 Die Karnergruppe mit Marcel 
Gstrein, Marco Zauner, Markus 
Zauner, Mike Zauner, Mark Zau-
ner und Benjamin Falbesoner 
gehören zu den zentralen Figuren 
der Nassereither Fasnacht. 

11 Gundhart Gstrein bewachte als 
Polizist das „Poppele“ der Karner, 
dargestellt von Nino Zauner. 

12 Markus Zauner jun. beim Flirten 
mit der frivolen Karnerdame, die 
sich in Gestalt von Gerald Auer in 
die hautenge Kleidung zwang. 

13 In der Karnerstube s`Huamatle 
hatte Thomas Volgger als Wirt 
am Montag alle Hände voll zu tun, 
um den Durst der Gäste zu stillen. 

14 Ernst Mair, der den Mozart ver-
körperte, wurde von seiner Toch-
ter Katrin Mair beim Einkleiden 
unterstützt. 

15 Der Physiotherapeut Robert We-
ber von der Karner-Gruppe freute 

sich mit den Komitee-Mitgliedern 
Roland Bolterl, Andreas Strele 
und Herbert Scheiber über eine 
sehr gelungene Fasnacht. 

16 Laura Wallas half beim Schmin-
ken der Masken, wofür sich Pavil-
lon Helmut Gapp am Montag bei 
der wilden Fasnacht herzlich be-
dankte. 
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Als Touristen noch Ansichtskarten verschickten 
Hannes Faimann zeigt im Landesarchiv historische Bilder von Obsteig
Ein Tatkräftiger kehrt zu seinem 
Tatort zurück. Unter dem 
schlichten Titel „Gruß aus Obst-
eig“ zeigt der 69-jährige Hannes 
Faimann an seinem ehemaligen 
Arbeitsplatz, dem Tiroler Lan-
desarchiv, rund 150 alte An-
sichtskarten aus seiner Wahlhei-
mat, die teilweise mehr als 100 
Jahre alt sind. Der gebürtige 
Niederösterreicher hat mehr als 
40 Jahre lang tausende Akten ge-
stapelt und geordnet. Diese Pro-
fession und Leidenschaft setzt er 
im „Unruhestand“ als Dorfchro-
nist und Gemeindereporter fort.  
 
„Viele junge Leute können sich 
das heute gar nicht mehr vorstel-
len. Reisende vermittelten jahr-
zehntelang den Daheimgebliebe-
nen auf Ansichtskarten Eindrücke 
ihrer Urlaubsorte. Heute macht 
man am Handy selbst Fotos und 
verschickt diese über SMS, E-Mail 
oder WhatsApp. Das geht natür-
lich unglaublich schnell. Aber die 
Momentaufnahmen eines Augen-
blicks waren früher wohl schöner. 
Und die Qualität der Bilder jeden-
falls ästhetischer“, sagt der Samm-
ler, der sich darüber freut, dass er 
ausgerechnet an seiner langjähri-
gen Dienststelle, dem Gedächtnis 
des Landes, den Besuchern die 
Möglichkeit geben darf, sich vom 
Wandel eines Dorfes „mehr als nur 
ein Bild zu machen“. 

Emotionale Bilder 
Während Faimann einst im Archiv 
vorwiegend behördliches Schrift-
gut für die Nachwelt erhalten hat, 

dokumentiert er jetzt als Chronist 
und Schreiber für die Dorfzeitung 
das aktuelle Geschehen.    „Wer 
Gegenwärtiges für die Zukunft 
speichert, befasst sich dabei 
zwangsläufig mit der Vergangen-
heit“, sinniert Hannes, der sich bei 
seiner Arbeit in Obsteig über ein 
starkes Team mit großer Lust für 
die zeithistorische Arbeit freuen 
darf. „Es geht dabei nicht nur um 
die beeindruckenden Bilder des 
frühen Tourismus, die uns Gast-
höfe, Landschaften und andere 
zum Detail bereits verschwundene 
Sehenswürdigkeiten zeigen. Es 
geht auch um Sprache wie die 
Mundart und ähnliche Themen, 
die durch unser Hobby in Bü-
chern und auch im Internet ihren 
dauerhaften Niederschlag finden“, 
betont Faimann, der seine im Foy-

er des Landesarchivs ausgestellten 
Fotos nicht nur zeitgemäß auf gro-
ßen Bildtafeln präsentiert, son-
dern zusammen mit seinen Kolle-
gen auch ein Buch zur Ausstellung 
drucken ließ, das im Gemeinde-
amt erhältlich ist. 

Viele Tonnen Papier 
Privat entspricht Faimann nicht 
dem üblichen Bild eines langjähri-
gen Beamten. Der im Weinviertel 
als jüngstes von vier Kindern eines 
Postbeamten und einer Kinder-
gärtnerin wohl behütet aufge-
wachsene Hannes begann seine 
Berufslaufbahn als Erzieher. Als 
solchen verschlug es ihn schon im 
April 1974 nach Volders. Bereits 
ein Jahr später wechselte er ins 
Landhaus in die damalige Doku-
mentationsstelle. Im Archiv war er 

jahrelang als Außendienstmann 
für die aktenabliefernden Stellen 
wie Bezirkshauptmannschaften, 
Gerichte und andere Behörden zu-
ständig. „Da haben meine Kolle-
gen und ich oft über die Jahre hin-
weg tonnenweise Papier ge-
schleppt. Am Ende meiner Lauf-
bahn hat sich das im wahrsten 
Sinn des Wortes erleichtert, weil 
heutzutage die meisten Akten 
elektronisch archiviert werden“, 
erinnert sich Hannes an seine 
mehr als 40-jährige berufliche Tä-
tigkeit. 

Fan von Schildkröten 
Seinen Hang zum Langlebigen be-
weist auch sein seltenes Hobby, 
das Halten von Schildkröten. 
Hannes freilich legt trotz Ruhe-
stand ein anderes Tempo als seine 
Tiere an den Tag. Fotografieren, 
Schreiben und Organisieren hält 
den Vater zweier erwachsener Söh-
ne auf Trab. Sein Interesse gilt dem 
Dorfgeschehen. Außerdem enga-
giert er sich über die Vinzenzge-
meinschaft für Flüchtlinge. Ge-
meinsam mit seiner zweiten Frau 
Erika hält er sich beim Wandern, 
Radfahren, Langlaufen, Skifahren 
und Tourengehen fit.  Neben den 
Wasserschildkröten – sein Garten-
teich ist quasi sein Lebensbiotop – 
betreut er auch Schafe, die er bei 
einem Bauern eingestellt hat. So 
richtig in Fahrt gerät Hannes Fai-
mann beim Holzen. „Unser Papa 
hackt, spaltet und schlichtet mit 
Leidenschaft“, verrät sein ebenfalls 
im Landesdienst tätiger Sohn Fa-
bian.  (me)

Alte Postkarten ausgedruckt auf großen Bildtafeln. Hannes Faimann zeigt im 
Landesarchiv unter dem Titel „Gruß aus Obsteig“ rund 150 historische Ansich-
ten aus seiner Wahlheimat. Foto: Eiter



Schon als Kind bedurfte der 
1985 in Zams geborene Simon 
Hafele seitens seiner Eltern kei-
ner speziellen „Unterhaltungs-
therapien“. Er wusste sich selbst 
zu beschäftigen. Mit Farbstiften, 
Farben jeglicher Art und Papier 
verlor er sich in seiner eigenen 
bunten Welt. Aufgewachsen in 
Ladis ging es aber schon in jun-
gen Jahren hinaus in die Welt. 
 
Nach dem Volksschulbesuch in 
Ladis und dem Hauptschulab-
schluss in Prutz besuchte der in-
zwischen weltweit agierende 
Künstler von 2000 bis 2004 die 
Schnitzschule Elbigenalp. Dort 
konnte er, wie er sagt, nicht nur 
seine kreative Ader ausleben, son-
dern sich auch sehr viel handwerk-
liche wie technische Fähigkeiten 
aneignen. Vergolden, Restaurieren 
und Schildermalen waren Teil sei-
ner Ausbildung.  

Geld verdienen, um zu reisen 
Nach Abschluss der Schnitzschule 
waren es für drei, vier Jahre zwei 
Dinge, die seinen Lebensrhyth-
mus bestimmten: das Reisen und 
das Geldverdienen für das Reisen. 
Das mit dem Geld realisierte er 
mit der künstlerischen Ausgestal-
tung von Wellness-Oasen in ver-
schiedenen Hotels im Ötztal. Für 
das Reisen nahm er allerdings wei-
tere Wege in Kauf. Indien, Thai-
land, Laos, Kambodscha waren 
seine bevorzugten Destinationen. 
Jeweils mehrmonatige Aufenthalte 
mit dem damit verbundenen Ken-
nenlernen von anderen Kulturen 
und Menschen sollten nachhaltig 
seinen künstlerischen Stil prägen. 
Mit seiner sehr persönlichen 
Kunstform, dem ungemein far-
benprächtigen und sehr großfor-
matigen Psy-Pix ist er seit Jahren 
international bei Goa- bzw. Tech-
no-Partys vertreten. „In diesem 
Bereich habe ich mir zweifellos ei-
nen Namen gemacht. Veranstalter 
weltweit setzen auf meine Ideen, 
die aufgrund ihrer Dimension für 
bis zu zehntausend Besucher oft 
monatelange Planung und Vorbe-
reitungen mit sich bringen. Vor 
Ort bedarf es dann eines großen 
Teams, meine Entwürfe zu reali-

sieren.“ In Europa wurde er so gut 
wie in alle Länder eingeladen. 
Auch in Brasilien oder Israel gas-
tierte er mit seinen Kreationen. 
Bei Indoor-Veranstaltungen in 
Freiburg, Karlsruhe oder Zürich 
werden demnächst jeweils zwei- 
bis dreitausend Besucher im Am-
biente seiner Werke Partys feiern. 
Beim Antaris Festival im Juni in 
Gollenberg nahe Berlin, mit meh-

reren tausend Besuchern, ist er 
auch heuer wieder vertreten. 
In dieser Sparte der Kunst hat sich 
Simon Hafele weit über die Gren-
zen hinaus einen Namen gemacht, 
auf einem anderen Gebiet, dem 
des internationalen Galeriebetrie-
bes, ist er dabei Fuß zu fassen. „Ich 
darf mich glücklich schätzen, dass 
es bereits in London, Mailand, 
Madrid und auch schon New York 

Kuratoren gibt, die sich für meine 
Öl- bzw. Acrylbilder interessieren. 
Aktuell bin ich bei der Art Station 
Madrid vertreten, wo Kunst in 
den U-Bahn-Stationen präsentiert 
wird.“ Die nächste Station ist die 
Tokyo Tower Art Fair im März, im 
Mai ist ein „Heimspiel“ in der Ga-
lerie Winkl-Prutz angesagt. Im 
Herbst ruft New York mit einer 
Solo-Ausstellung in der Artifact 
Gallery. Preise und Auszeichnun-
gen für seine Werke gab es inzwi-
schen schon mehr als zehn aus den 
USA, Großbritannien, Spanien 
oder Italien. 

Keine wirklichen Vorbilder 
Befragt zu seinen Vorbildern bzw. 
zu seinen Quellen der Inspiration 
erklärt Hafele: „Die Alten Meister 
schätze ich genauso wie Salvador 
Dali, aber konkreten Einfluss auf 
meine Arbeiten haben sie alle 
nicht. Meine Arbeiten kommen 
aus mir selbst, ganz intuitiv, sich 
auf der Leinwand entwickelnd.“ 
Die Absicht, besser gesagt den 
Wunsch, den er mit seinen Bildern 
verbindet, wäre der, dass der Be-
trachter Gefühle, die Hafele mit 
dem jeweiligen Werk verbindet, 
für sich entdeckt – eine Bewusst-
seinsbildung hin zu einem Gedan-
ken der Liebe.   

Langer Arbeitstag 
Seine bevorzugte Technik ist die 
Malerei mit Ölfarben bzw. Acryl 
auf Leinwand. Pünktlich um acht 
Uhr morgens beginnt er mit dem 
Malen, bis zu 14 Stunden hält ihn 
seine Arbeit mitunter gefangen. 
Die Liebe zur Natur, besonders 
jene zu den Tiroler Bergen, findet 
sich in den aktuellen Bildern wie-
der, wenn sich etwa ein Steinbock 
inmitten psychedelischer Welten 
wiederfindet. Das tagespolitische 
Geschehen registriert der Künstler 
sehr wohl, aber in seiner Kunst 
will er es nicht haben. „Ich will das 
Positive im Menschen ansprechen, 
ich will bewegen, will dass die 
Herzen aufgehen“, so beschreibt 
Hafele seine künstlerische Intenti-
on. Und nächste Woche, da geht 
es für drei, vier Wochen nach 
Thailand, sein erklärtes Lieblings-
land nach Tirol. (hama)
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Von Ladis hinaus in die weite Welt 
London, Madrid, Mailand, New York, Simon Hafeles Kunst ist international gefragt

Simon Hafeles erste Ausstellung 2015 im Rahmen der Veranstaltung Graffiti & 
Unplugged im Schloss Siegmundsried in Ried. Foto: Hauser

Aufwändige Gestaltung für eine Open-Air-Veranstaltung. Foto: Hafele



Exquisite Früchte für edle Prutzer Brände 
Die Destillerieprodukte von „Turabauer Maass“ sind immer für eine Goldmedaille gut

UNTERNEHMEN DES MONATS

Turabauer Gerhard und Matthias Maass 
Kaunertalerstraße 3 | 6522 Prutz 

Tel. 0664 1323361 oder 0650 9260261 
info@maass-brand.at 
www.maass-brand.at

Foto: Kröpfl

Die „World Spirits Awards“ gelten bei Kennern als eine der hochran-
gigsten Spirituosen-Prämierungen der Welt. Wer dabei mehrfach 
erste Preise abräumt und Gesamtweltsieger wird, kann sich getrost 
als herausragender Meisterbrenner bezeichnen – wie Turabauer 
Gerhard Maass und sein Sohn Matthias aus Prutz. Familie Maass 
hat sich bereits in der fünften Generation dem hochwertigen Obstan-
bau und der Erzeugung von edlen Destillerieprodukten verschrie-
ben. Fruchtliköre, Edelbrände und Fruchtaufstriche bilden die 
 Kernproduktion, seit einigen Jahren finden sich im Sortiment des er-

folgreichen Familienbetriebes auch Rum, Whisky und Gin. 
 
MARILLENKAISER MAASS 

Gerhard Maass (geb. 1967) hegt und pflegt auf seinem Hof viele 
verschiedene Fruchtsorten. Dass er trotzdem „Marillenkaiser“ ge-
nannt wird, hat einen guten Grund: Der rührige Obstbauer legte vor 
zwanzig Jahren in Prutz auf 6 Hektar Fläche die wohl größte Maril-
lenplantage Österreichs mit ca. 10.000 Bäumen an. Das war riskant, 
hat sich aber rentiert, weil zum Brennen geeignete Marillen 
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schwer zu bekommen sind. Gerhard Maass: 
„Bei den vielen Frostnächten und Winterein-
brüchen im Oberländer Frühling ist beim 
Obstbau viel Fingerspitzengefühl und Acht-
samkeit erforderlich – besonders in der Kö-
nigsdisziplin Marillen. Diese Eigenschaften 
brauchen wir auch beim Brennen. Im Prinzip 
ist hochwertiges Brennen wie hochwertiges 
Kochen mit ganz eigener Handschrift.“  
  
SPIRIT IN DER FLASCHE 

Am Turabauernhof herrscht ein ganz beson-
derer Spirit, nämlich Experimentierfreude 
und Leidenschaft für Qualität. Wie aber ge-
langt dieser besondere Geist in die Fla-
schen?  Erstes Gebot nach Maass: In einen 
Edelbrand kommen nur edle Früchte, abso-
lute Premiumqualität! Obst, das diese Anfor-
derung erfüllt, gedeiht in Prutz auf fast 900 
Metern Seehöhe. Die Tiroler Bergluft, kristall-
klares Quellwasser, geeignete Böden, viele 
Sonnentage auf den Hangterrassen des 
Oberlandes und die generationenübergrei-
fende Erfahrung der Familie Maass liefern 
Früchte erster Güte. Die liebevolle und ge-

konnte Weiterverarbeitung in der hochmo-
dernen Destillieranlage tut das Weitere dazu, 
um hochwertige Spirituosen zu erzeugen.  
 
OBSTGARTEN-POTPOURRI  

60 Sorten Edelbrände und ca. 30 Sorten Li-
köre erzeugt der Turabauer – alles echte 
Naturprodukte. Das kommt einem Spazier-
gang durch einen Paradiesgarten gleich. 
Neben den aromatischen Bergmarillen ge-
winnt man Maische aus Äpfeln, Birnen, Quit-
ten, Schlehdorn, Trauben, Waldhimbeeren, 
Kirschen, Weichseln, Vogel- und Waldbee-
ren, Zwetschken, Spenling Wildpflaumen, 
Holunder, Johannisbeeren, Haselnuss und 
Blutorangen. Dazu kommen Bierbrand, 
Meisterwurz, Enzian, Zirbengeist und White 
Tirol Rum.  
Bei den Likören steuern u.a. Moosbeeren, 
Preiselbeeren, Pfirsiche und Kräuter ihre 
wertvollen Aromen in Form von sonnenge-
reiften Früchten bei. In die beliebten Frucht-
aufstriche kommen Tiroler Bergmarillen, 
Obergrichtler Spenlinge, Erdbeeren, Heidel-
beeren, Himbeeren und Preiselbeeren. Fo
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Inh. Susanne Heiß · Taleleweg 4 · 6533 Fiss · Tel. +43(0)664 4294977 
 info@gustomomente.com · www.gustomomente.com

WHISKY AUS FISSER GERSTE 
Mit der speziell im Tiroler Oberland ange-
bauten  „Fisser Gerste“ wird auf dem Tur-
ahof Whisky erzeugt, der es unter die Welt-
besten geschafft hat und u.a. Doppelgold bei 
den „World Spirits Awards“ holte. Fast zehn 
Jahre hat Familie Maass studiert und pro-
biert, bis das Ergebnis passte. Gerhard 
Maass: „Wegen dem erhöhten Eiweißgehalt 
dieser traditionellen Gerstensorte mussten 
wir das Brennen quasi neu erfinden. Aber 
als Oberländer geben wir nicht so schnell 
auf!“ Nun wird mit Fisser Gersten-Wodka ex-
perimentiert. Dazu braucht es nicht nur Ge-
duld, sondern auch hervorragende Kenntnis-
se als Edelbrand-Sommelier. Gerhard und 
Matthias Maass sind beide „Master of World 
Spirits“ – ein Diplom, das man sich in einer 
fünfjährigen Ausbildung hart erarbeiten 
muss und das ständige Weiterbildung erfor-
dert.     
 
VERKOSTUNG UND VERKAUF 

Exzellente Könnerschaft bei Obstbau und 
Brennerei sind die tragenden Säulen des 

Familienbetriebes. Auch bei Catering, Ver-
kostung und Verkauf greift ein Rädchen ins 
andere und die Vermarktung ist professionell 
aufgezogen: Der stylische Schauraum am 
Turahof  ist eine Sehenswürdigkeit. In der 
haushohen Zirmschnecke steckt eine un-
glaubliche Vielzahl an Likören und Schnäp-
sen,  innerhalb der Schnecke verbirgt sich 
eine heimelige Verkostungsnische.  Verste-
cken muss man sich beim Zuspruch zu sol-
chen Genüssen allerdings nicht. Denn die 
hier offerierten Spirituosen sind weit entfernt 
von durchschnittlichen Konfektionsstam-
perln. Hier kostet man Genuss in Vollen-
dung. Ganz nach Maass eben! 

Foto: Kröpfl
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 Die Fasnacht in Wald ist am Sonntag voller Tradition, am Montag ein kunterbuntes Schabernack im Dorf

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

Jeder Fasnachtsbrauch hat sein ganz 
besonderes Eigenleben. Im zur Pitzta-
ler Gemeinde Arzl zählenden Ortsteil 
Wald zelebrieren die Männer eine der 
ältesten und traditionsreichsten Fas-
nachten im Tiroler Oberland. Am 
Sonntag hat der farbenprächtige Um-
zug der Rollner und Schellner, Sack-
ner, Hexen, Spritzer, Bären samt Trei-
ber, Waldmänner und der verkleideten 
Musikkapelle einen jahrzehntelang 
vorgegebenen Ritual folgend einen 
strengen Ablauf. Bei der wilden Fas-
nacht am Montag gibt es dann keine 
Regeln mehr. Da tut jeder ausgelas-
sen, was er will. 
1 Am Sonntag waren sie noch als 

Hexen unterwegs. Am Montag 
luden Clemens Auderer, Herbert 
Raggl und Johannes Tschugg -
nall in schrillen Kostümen zum 
wilden Treiben auf den Straßen 
von Wald. 

2 Michael Eiter, Mathias Köhle, 
Roland Plattner und Carlos 
Mayoral Sanes veranstalteten 
eine Dart-Weltmeisterschaft un-

ter nicht unbedingt nüchternen 
Bedingungen. 

3 Die Wagenbauer David Tschurt-
schenthaler, Simon Neurauter 
und Rene Flir überraschten bei 
der wilden Fasnacht als Klima-
schützer mit scharfem Klebstoff. 

4 Raphael Flir als Kriminalhaupt-
kommissar und Marco Schwarz 
als Polizist verloren als Auf-
sichtsorgane bei der Umwelt-
Demo völlig die Kontrolle. 

5 Der Rollner Martin Gabl und 
sein Schallner Maximilian Eiter 
wechselte nicht ihr Kostüm. 
Ohne Larve karikierten sie sich 
am Montag von Hopfensaft un-
terstützt selbst. 

6 Der Bildhauer und Larvenschnit-
zer Benjamin Gabl genoss die 
als Frauen verkleideten Rollner 
und Scheller Martin Neururer 
und Christian Schuler. 

7 In Wald dürfen die Buben am 
Montag in die Kostüme der Roll-
ner und Sackner schlüpfen und 
die Dorfbewohner einführen. Jo-

hann Gabl, Erik Gabl, Dominic 
Eiter, Fabian Holzer, Leo Gabl 
und Felix Schulz gehörten am 
Sonntag zur Hexenmusik. 

8 Auch die Feuerwehr – im Bild 
Stefan Flir – stand bei der Fas-
nacht in Wald beim Verkehrs-
dienst im Dauereinsatz. 

9 Ausgelassen am Fasnachtswa-
gen: Mathias Eiter, Lorenz 
Schuler und Benny Gabl heizten 
bei Disco-Musik lautstark die 
Stimmung an. 

10 Männer in Frauenkleidern hatten 
bei der wilden Fasnacht Hochsai-
son. Elias Schwarz, Markus Gabl 
und Diego Mayoral entpuppten 
sich als trinkfeste Damen. 

11 Aron Waldner und Jonas Flir 
waren am Sonntag als Mohren-
spritzer und Bauernsackner un-
terwegs. Am Montag erinnerten 
sie eher an Teilnehmer an der Lo-
veparade. 

12 Auch die jungen Mädels im Dorf 
genossen das bunte Treiben. Jo-
hanna Gastl und Marina Raggl 

versteckten ihre trüben Augen 
unter Sonnenbrillen. 

13 Ein Schallner präsentierte stolz 
seine überdimensionalen Glo-
cken. Manfred Flir schützte sich 
mit einem Stiegl-Hut vor den 
frühlingshaften Sonnenstrahlen. 

14 Haggi Flir verkleidete sich als 
Chinese, sein Freund Johannes 
Raich genoss das montägliche 
Treiben im zivilen Outfit. 

15 Die Walder Musikanten gingen 
bei der Fasnacht als Weinbauern. 
Am Montag erinnerten sie an ei-
nen Musikausflug aus dem Jahre 
1980. Alexander Flir, Florian 
Seelos, Thomas Schwarz und 
Gottfried Gabl ließen sich vor ei-
nem alten Foto abknipsen. 

16 Heiterkeit bis zur Heiserkeit! Die 
Laberasänger Reinhard Fritz, 
Marco Eiter, Markus Schuler, 
Karl Flir (hinten), Hans Tschurt-
schenthaler, Wolfgang Flir, 
 Peter Neurauter und Othmar 
Flir mussten laufend ihre Kehlen 
ölen. 
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Fehlende Lehrlinge 
bleiben großes Problem
Die Hürden von fehlendem Per-
sonal sind nicht neu. Mit mehr 
Förderungen erwartet man sich 
einen Aufschwung in der Lehr-
lingsausbildung. Hier ist die Po-
litik weiterhin gefragt. 
 
„Viele Eltern geben im Zweifel im-
mer noch einer schulisch-akade-
mischen Ausbildung den Vorrang. 
Eine Lehre wird nach wie vor 
hauptsächlich als Arbeit gesehen – 
aber eine Lehre ist vor allem eines: 
eine Top-Ausbildung. Das Image 
der Lehre hat sich in den vergange-
nen Jahren zwar massiv verbessert, 
ist aber noch nicht dort, wo es sein 
müsste“, sieht WK-Lehrlingskoor-
dinator David Narr die Hauptur-
sache für die aktuelle Situation. So 
müsse auch mit weiteren Forde-
rungen die Attraktivität eines 
Lehrberufes aufgebessert werden.  

Fahrtkostenzuschuss  
Attraktive Öffi-Angebote wären 

diesbezüglich sehr zu begrüßen, 
dennoch werden Lehrlinge, die 
den Berufsschulbesuch in einem 
anderen Bundesland absolvieren, 
benachteiligt, betont  WK-Präsi-
dent Christoph Walser.  „Die mehr 
als 600 Lehrlinge, die eine Berufs-
schule in einem anderen Bundes-
land absolvieren, kommen noch 
immer nicht in den Genuss von 
Angeboten wie dem LehrPlus-Ti-
cket. Und sind damit trotz Vor-
teilscard oder Fahrtbeihilfe mit er-
heblichen Mehrkosten konfron-
tiert.“  
Dazu der Lehrlingskoordinator: 
„Unser Vorschlag für ein bundes-
landübergreifendes Lehrticket 
wären deshalb reduzierte Klimati-
cketpreise mit den Verkehrsver-
bünden der Bundesländer für die 
Strecke Wohnort – Berufsschule, 
zeitlich begrenzt auf zehn Wo-
chen oder der Lehrling trägt ei-
nen geringen Selbstbehalt. Damit 
wäre eine Gleichbehand- ‰

KARRIERE MIT LEHRE

Lehrlings-Tipps der AK
Der Start in das Berufsleben bzw. 
in eine Lehre ist bei jungen Men-
schen mit vielen Fragen verbun-
den. Die Arbeiterkammer Tirol ist 
mit ihrer Jugend-Abteilung ein 
kompetenter Ansprechpartner. 
Auch auf der Homepage der AK Ti-
rol gibt es wertvolle Tipps zum 
Thema Lehre. 
 
Wer sich für eine Lehre interessiert, 
sollte sich vor allem das Berufsbild 
genau anschauen. In diesem ist auf-
gelistet, welche Fertigkeiten und 
Kenntnisse ein Lehrling während 
seiner Lehrzeit im Betrieb erlernen 
muss. 
Falls es trotzdem nicht passt, sieht 
der Gesetzgeber eine dreimonatige 
Probezeit vor. Innerhalb der Probe-
zeit kann sowohl der Lehrberechtig-
te als auch der Lehrling das Lehr-
verhältnis jederzeit ohne Angabe 
von Gründen lösen. Die Auflösung 
muss jedoch schriftlich erfolgen! 
Empfohlen wird allen Lehrlingen, 
ihre Arbeitszeiten lückenlos aufzu-
schreiben. Sollte es einmal Proble-
me geben, sind diese Arbeitszeitauf-
zeichnungen sehr hilfreich. 
Förderungen nützen! 
Um die Lehrlingsausbildung allen 

Bevölkerungsgruppen zu ermögli-
chen und noch attraktiver zu ma-
chen gibt es in Tirol zahlreiche För-
derungen. 
Die Begabtenförderungen des Lan-
des Tirol steht  Lehrlingen mit be-
sonderen schulischen und betriebli-
chen Leistungen zu und kann beim 
Amt der Tiroler Landesregierung 
beantragt werden. Dort gibt es auch 
die Ausbildungsbeihilfe des Landes 
Tirol für Lehrlinge aus Familien mit 
niedrigem Haushaltseinkommen. 
Diese beträgt 100 Euro pro Monat.  
Lehrlinge, deren Eltern AK-Mitglied 
sind und über ein geringes Haus-
haltseinkommen verfügen, können 
auch um die Lehrausbildungsbeihil-
fe der AK Tirol ansuchen. Diese be-
trägt abhängig vom Familienein-
kommen zwischen 350 und 800 
Euro pro Ausbildungsjahr. Der An-
trag kann bei der Bildungsabteilung 
der AK Tirol, vom 1.9.–31.8. des 
Ausbildungsjahres eingebracht wer-
den.  
Und auch für den Fall, dass es in der 
Berufsschule einmal nicht so klappt, 
stellt die AK Tirol Gutscheine für 
Gratis-Nachhilfe in Mathematik, 
Englisch und Angewandter Wirt-
schaftslehre zur Verfügung.



lung aller Lehrlinge gegeben.“  

Erfolgsprämien  
„Ein großer Wunsch von uns wäre 
zudem eine Erfolgsprämie für aus-
gezeichnete Absolventen von 
Meister- und Befähigungsprüfun-
gen“, erklärt Narr. Meister und 
Befähigungsprüfungen werden 
großteils von Personen abgelegt, 
die sich nach einer Lehrabschluss-
prüfung beruflich höherqualifizie-
ren möchten. Die derzeit vom 
Land Tirol ausgelobte „Update-
Förderung“ unterstützt Personen, 

welche sich durch Kursmaßnah-
men aus- bzw. weiterbilden und 
somit beruflich höher qualifizie-
ren, im Ausmaß von bis zu 3.500 
Euro. „Personen, die sich anschlie-
ßend entweder zur Meisterprü-
fung oder einer Befähigungsprü-
fung anmelden, haben entspre-
chende Prüfungstaxen zu entrich-
ten. Diese werden von der ange-
sprochenen Update-Förderung je-
doch nicht erfasst. Die vorgeschla-
gene Prämie soll diese Kosten pau-
schaliert abdecken bzw. auch darü-
ber hinausgehen und vom Prü-

fungserfolg abhängig gemacht 
werden. So bietet sie einen zusätz-
lichen Anreiz, noch mehr Einsatz 
bei der Aneignung fachspezifischer 
Fertigkeiten und Kenntnisse zu 
zeigen.“ Bezugnehmend auf die-
sen Umstand wird angeregt, eine 
weitere Förderung des Landes Ti-
rol zu installieren.  

Staatssekretär 
Gelöst werden könnte dieses Pro-
blem auch mit der Bestellung eines 
Staatssekretärs für duale Ausbil-
dung. „Ausgestattet mit entspre-
chender Kompetenz und Etat 
könnte diese Stelle als Treiber bun-
desweiter Projekte und Koordina-
tion der Bundesländer agieren“, 
fordert Lehrlingskoordinator 
Narr. „Ein Staatssekretär für duale 
Ausbildung sollte und könnte sich 
auf höchster politischer Ebene für 
alle untenstehenden Ungerechtig-
keiten einsetzen und würde die 
Wichtigkeit der dualen Ausbil-
dung unterstreichen.“ Denn die 
Einrichtung eines Staatssekretaria-
tes für die duale Ausbildung beim 
Wirtschaftsministerium würde die 
Wichtigkeit dieser „Fachkräfte-
schmiede“ unterstreichen und den 
vielen Worten auch Taten folgen 
lassen. So müsse auch die Lehr-
lingsausbildung der neuen Ar-
beitswelt angepasst werden, erklärt 
Präsident Walser: „Stellt ein Lehr-
betrieb auf eine 4-Tage-Woche 
um, ist das für den Jugendlichen 
nicht möglich. Diese dürfen maxi-
mal 9 Stunden pro Tag arbeiten. 
Diese Situation muss den neuen 
Anforderungen des Marktes ange-
passt werden.“  

WK forciert Lehre 
Die Wirtschaftskammer sieht sich 
als Unterstützer der Lehre und 
trägt mit laufenden Kampagnen 
zur Steigerung des Images bei. 
„Wir forcieren die Aufwertung des 
berufspraktischen Bildungsweges 
und fordern, dass mit der dualen 
Ausbildung die höchsten Qualifi-
kationsstufen im Nationalen Qua-
lifikationsrahmen erreicht werden 
können. Es ist bereits vieles in die-
ser Richtung passiert – das Ziel ist 
die völlige Gleichwertigkeit mit 
dem schulisch-akademischen Sys-
tem“, so Walser. Die WK Tirol 
und ihre Bezirksstellen können 
auch als Anlaufstelle auf der Suche 
nach Praktika genutzt werden, so 
der Präsident.
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Präsident Christoph Walser (l) und 
Lehrlingskoordinator der WK Tirol 
 David Narr. Foto: WK Tirol/ Die Fotografen



Wir bieten ab kommender Saison Lehrstellen (m/w/d) als:  

Restaurantfachmann 
Koch 

Hotel- & Gastronomieassistent
DEIN LEHRBETRIEB 
Wir sind ein kleines 4**** Hotel  
im Herzen von Nauders.  
Dein Arbeitsumfeld ist sowohl  
unser Hotel als auch unser  
kleines 3 Hauben-Gourmetrestaurant  
s´kammerli.  
Wir bieten einen abwechslungs -
reichen und lehrreichen Job in einem 
jungen und dynamischen Team. 

DEINE BENEFITS 
Wir legen großen Wert auf eine Top 
 Ausbildung unserer Lehrlinge. 
Ausbildungsverbünde mit Partner -
betrieben, Weiterbildungen,  
Möglichkeit für Wettbewerbe 
und individuelles Lernen im Betrieb 
 machen Dich zu einer TOP Fachkraft 
im Tourismus. Immer mit Spaß an der 
 Arbeit, Wertschätzung & Motivation.

DEINE ANFORDERUNGEN 
Motivation & Lernbereitschaft.  
Wir geben gerne unser Wissen  weiter, 
immer unter der Voraussetzung, 
dass Du WILLST. Zeig uns, dass du 
bereit bist, immer besser zu werden 
und nicht nur bei der Arbeit bist, um 
deine Stunden abzuarbeiten. 
Komm in unser Team und werde Teil 
unserer Erfolgsgeschichte.

Lehre mit Leidenschaft! 

Alpen Comfort Hotel Central | Unterdorfweg 196 | 6543 Nauders | T +43 5473 872210 | info@hotel-central.at | www.hotel-central.at
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We Want You (m/w/d) 

Mach Deine Lehre im Alpenhotel Ammerwald

Suppe, Fleisch, Fisch und Vegetarisches 
Der Haiminger Mario Neurauter zaubert täglich hunderte Menüs auf den Tisch
Regional. Saisonal. Kalorienbe-
wusst und vitaminreich. Innova-
tiv. Gesund und reich an Nähr-
stoffen. Diese Philosophie des 
Kochens lebt der 40-jährige Ma-
rio Neurauter von Montag bis 
Freitag in zwei von der Hypo-
bank geführten Gastronomiebe-
trieben in Innsbruck. In der Be-
triebskantine gegenüber dem 
Cineplexx und im Restaurant 
am Boznerplatz verköstigt der 
Haimingerberger zu Mittag re-
gelmäßig bis zu 400 Leute. Koch 
ist für den sympathischen Ober-
länder nach wie vor sein Traum-
beruf. 
 
Mario ist der lebende Beweis für 
eine gelungene Karriere mit Lehre.  
Nach der Volksschule am Haimin-
gerberg, der Hauptschule in Hai-
ming und einem Jahr Handels-
schule in Imst erlernte er seinen 
Beruf beim damals von Alois Neu-
rauter, Peter Neurauter und Gün-
ter Höpperger geführten Föhren-

hof in seiner Heimatgemeinde. 
Danach wechselte er nach Inns-
bruck, wo er im Kongresshaus sein 
Handwerk in einer Großküche 
weiter entwickelte. Bei der Cate-
ring-Firma von Peter Leingartner 
in Völs perfektionierte Neurauter 
sein Können bei Firmenevents 
und privaten Feiern. Seit 15 Jah-
ren arbeitet er bei der Hypo-Bank, 
wo er mittlerweile vom Koch zum 
Geschäftsführer und Chef von 15 
Mitarbeitern aufgestiegen ist. 

Heimische Lebensmittel 
„Das Schöne an meinem Job ist 
die Tatsache, dass ich bei der Or-
ganisation der Küche, bei der Pla-
nung der Menüs und der Zuberei-
tung der Speisen zusammen mit 
meinem Team immer wieder Neu-
es in die Töpfe zaubern darf. Das 
Essverhalten der berufstätigen 
Menschen hat sich in den vergan-
genen Jahren sehr verändert. Egal 
ob Vegetarier, Veganer oder Aller-
giker – bei uns werden alle Wün-

sche der zeitgemäßen Ernährung 
erfüllt“, betont der Leiter des Be-
triebsrestaurants, der beim Ein-
kauf auf regionale und saisonale 
Produkte schaut. „Wir haben Äp-
fel aus Haiming, Kartoffel aus Silz 
und auch das Gemüse und das 
Fleisch von Tiroler Bauern. Bis auf 
wenige Ausnahmen wie Pommes 
frites kommen bei uns so gut wie 
keine Fertigprodukte mehr in un-
sere Pfannen“, verrät Mario, der 
für die Mitarbeiter der Bank und 
Vertragspartner wie das Land Tirol 
oder das Rechenzentrum täglich 
mindestens vier Menüs zubereitet. 

Schmackhafte Kost 
„Im Normalfall gibt es bei uns 
zwei Gerichte mit Fleisch, eines 
mit Fisch und ein bis zwei vegeta-
rische Speisen. Dazu wahlweise 
Suppe, Salat vom Buffet und Sü-
ßes für den Nachtisch. Im Jahres-
schnitt verköstigen wir an Werkta-
gen 100 Leute am Boznerplatz 
und 250 Gäste im Stammhaus“, 

berichtet Neurauter, der als passio-
nierter Jäger auch liebend gerne 
Wildfleisch verarbeitet. Auch 
Hausmannskost darf natürlich 
nicht fehlen. Dabei greift der zwei-
fache Vater nicht selten auf Rezep-
te seiner Oma Edeltraut Prantl zu-
rück, die einst am inzwischen ge-
schlossenen Gasthof Bergland am 
Haimingerberg die Gaumen der 
Einheimischen verwöhnte. Sein 
ganzes Können ausleben kann 
Mario bei speziellen Feiern und 
Veranstaltungen seines Arbeitge-
bers. „Bei Weihnachtsfeiern, Jubi-
läen und anderen Festen werden 
unsere Kolleginnen und Kollegen 
natürlich mit ganz besonderen 
Schmankerln verwöhnt“, schmun-
zelt der Küchenchef. 

Sportlich und fit 
Privat genießt Neurauter, der täg-
lich mit dem Zug zur Arbeit pen-
delt, im Gegensatz zu vielen Be-
rufskollegen die freien Wochenen-
den. Diese nützt er zusammen mit 

KARRIERE MIT LEHRE 
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Ein Koch aus Leidenschaft. Mario Neurauter serviert als Geschäftsführer der 
Hypo-Gastro ein Kantinenessen auf Sterne-Niveau. Foto: Eiter

seiner Frau Bianca, die am virolo-
gischen Institut der Universität ar-
beitet, seinem neunjährigen Sohn 
Santino und der vier Monate alten 
Tochter Stella so oft es geht in der 
freien Natur. Der leidenschaftliche 

Sportler hält sich beim Mountain-
biken, Skifahren und Tourengehen 
fit. Und er schaut dabei auch pri-
vat auf eine ausgewogene, energie-
stoffreiche und gesunde Ernäh-
rung.  (me)

KARRIERE MIT LEHRE

www.haldensee-hotel.com/karriere 
Tel. +43 5675 20727

Wir suchen Menschen, die von Natur aus neugierig sind, ihren Job mit 
Liebe und Überzeugung ausfüllen und spannende Aufgaben suchen. 

Neues Hotel nur für Erwachsene direkt am See 
• Teamgeist, kollegialer Umgang, Zusammenhalt ist für  

uns selbstverständlich 
• Ganzjahresstelle, Arbeitstage pro Woche individuell 

nach Vereinbarung (max. 5 Tage pro Woche) 
• Individuelle Einschulung 
• Auch Wieder-, Berufs- und QuereinsteigerInnen 

sind herzlich willkommen 
• Top moderne Arbeitsplätze 
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Auch wir bilden jedes Jahr mehrere Lehrlinge 
in den Berufen Zimmermann und Maurer aus.

Tirol fördert überbetriebliche Lehrausbildung 
Land stellt im Jahr 2023 rund 1,4 Millionen Euro Unterstützung bereit
Für Jugendliche, die eine Lehre 
machen möchten, aber keinen 
passenden Lehrbetrieb finden, 
besteht die Möglichkeit, eine 
überbetriebliche Lehrausbil-
dung zu absolvieren. Der Unter-
schied zur herkömmlichen Lehr-
ausbildung: Der Ausbildungs-
vertrag wird nicht mit einem 
Lehrbetrieb, sondern mit einer 
Ausbildungsstelle abgeschlos-
sen. Die Tiroler Landesregie-
rung hat dazu kürzlich einen an-
teiligen Finanzierungsbeitrag 
von insgesamt rund 1,4 Millio-
nen Euro für 2023 beschlossen. 
 
„Die überbetriebliche Lehrausbil-
dung ist ein wichtiges Instrument, 
um insbesondere sozial benachtei-
ligte und lernschwache Jugendli-
che bei der Absolvierung einer 
Lehre zu unterstützen. Als Be-
standteil der dualen Berufsausbil-
dung sowie der Ausbildungsgaran-
tie für Jugendliche bis 18 Jahre ist 
die überbetriebliche Lehrausbil-

dung jedoch auch für Jugendliche 
gedacht, die beim AMS als lehr-
stellensuchend vorgemerkt sind, 
die Schulpflicht abgeschlossen ha-
ben und trotz intensiver Bemü-
hungen keine geeignete Lehrstelle 
finden oder eine betriebliche Leh-
re abgebrochen haben“, erklärt 
Wirtschaftslandesrat Mario Ger-

ber und betont: „In Zeiten des 
Fachkräftemangels kommt es auf 
jede einzelne Arbeitskraft an. Im 
Rahmen der Fachkräfteoffensive 
des Landes Tirol ist es unser Ziel, 
möglichst viele qualifizierte junge 
Fachkräfte auszubilden und in Be-
schäftigung zu bringen. Das 
kommt nicht zuletzt auch dem 

Wirtschaftsstandort Tirol und da-
mit uns allen zugute.“ 
„Mit der überbetrieblichen Lehr-
ausbildung erfahren sozial benach-
teiligte und lernschwache Jugend-
liche Hilfestellung und Unterstüt-
zung, um eine Lehrausbildung er-
folgreich abschließen und sich am 
Arbeitsmarkt etablieren zu kön-
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nen. Die vom Land Tirol bereitge-
stellten Finanzmittel sind hier in 
zweifacher Hinsicht bestens einge-
setzt: Einerseits werden junge 
Menschen in der Ausbildung per-
sönlich begleitet und gefördert so-
wie sozial integriert, andererseits 
wird mit dieser Initiative auch ein 
unverzichtbarer Beitrag für die 
Lehrlings- und Fachkräfteoffensi-
ve geleistet, um dem Fachkräfte-
mangel bestmöglich begegnen zu 
können“, stellt Arbeits- und Ju-
gendlandesrätin Astrid Mair er-
gänzend fest.   
Sabine Platzer-Werlberger, interi-
mistische Landesgeschäftsführerin 
des AMS Tirol, freut sich über die 
Initiative: „Ich bin sehr froh über 
die verlässliche Beteiligung des 
Landes Tirol. Denn seit vielen Jah-
ren ist die überbetriebliche Lehr-
ausbildung ein essentieller und er-
folgreicher Baustein innerhalb un-
serer Angebote für die Tiroler Ju-
gendlichen. 2023 stellen wir für 
Tirol 435 Plätze – in einer Kombi-
nation aus vorbereitenden Kursen 
und Lehrgängen – zur Verfügung. 
Unsere Erfahrung zeigt, dass be-
reits 60 Prozent der Jugendlichen 

in der Zeit des Vorbereitungskur-
ses in ein Lehrverhältnis bei einem 
Betrieb übernommen werden und 
75 Prozent der Jugendlichen wäh-
rend und nach dem Besuch eines 
Lehrganges. Wir freuen uns sehr, 
dass wir damit einen Beitrag zum 
beruflichen Erfolg der teilneh-
menden Jugendlichen als auch zur 
Verbesserung des Fachkräftebe-
darfs der Tiroler Unternehmen 
leisten können.“ 
Die Jugendlichen können so lange 
in der überbetrieblichen Lehraus-
bildung bleiben, bis ein regulärer 
Lehrplatz in einem Betrieb gefun-
den wird. Gelingt dies nicht, dann 
kann der bzw. die TeilnehmerIn 
auch die gesamte Lehrzeit in der 
überbetrieblichen Lehre verbrin-
gen und anschließend zur Lehrab-
schlussprüfung antreten. Die 
Qualifizierungs- und Schulungs-
maßnahmen werden vom AMS 
vergeben und finden in allen Tiro-
ler Bezirken statt. Neben allgemei-
nen Lehrgängen umfassen die In-
halte insbesondere Metalltechnik 
bzw. Metallbearbeitung. Ein Au-
genmerk liegt zudem auf der inte-
grativen Berufsausbildung.



Traumhaftes Wetter. Großartige Stim-
mung. Freudige Mienen in den Stra-
ßen und Gassen der Bezirkshaupt-
stadt. Nach der gesundheitspoliti-
schen Verschiebung durch Corona 
grassierte heuer in Imst endlich wie-
der ein Virus, von dem sich die Mas-
sen liebend gerne infizieren lassen: 
das Fasnachtsfieber! Bei der diesjäh-
rigen Buabefasnacht in Imst verzück-
ten gut 400 Kinder und Jugendliche 
die aus nah und fern angereisten rund 
10.000 Besucher. Heuer gibt es am 
Faschingsdienstag auch wieder das 
beliebte Auskehren mit den Bären, 
Hexen, Sacknern, Spritzern und Labe-
rasängern. Und nächstes Jahr im 
Februar gehen in Imst dann die Er-
wachsenen in die Fasnacht. 
 
1 Ästhetische rhythmische Bewe-

gungen prägen den Auftritt der 
Roller und Scheller – ein Ritual, 
das die Imster Männer seit Jahr-
zehnten an die Buben vererben. 

2 Das Kübelemaje segnet die Be-
sucher mit Puder. Das ist eine 
glücksbringende Ehre. 

3 Die Spritzer in Aktion. Das Was-
ser der vielen Imster Brunnen gilt 
nach einem uralten Aberglauben 

als segensreich. 
4 Im „Rofekathele“ finden die 

Imster Geschichten über Morita-
ten und Schildbürgerstreiche, die 
sich während des Jahres zugetra-
gen haben. 

5 Kultfiguren sind die tolpatschig 
hüpfenden „Laggepaare“, die 
mit ihren Bewegungen die noblen 
Roller und Scheller verulken. 

6 Der Wolf freut sich mit einem Bä-
rentreiber. Unter den zahlreichen 
Ehrengästen war auch der Um-
hauser Bürgermeister und Land-
tagsabgeordnete Jakob Wolf. 

7 Neben den Masken braucht es 
bei der Fasnacht auch Ordner. 
Der Imster Lehrer und erfolgrei-
che Bergläufer Rene Mair brach-
te für diese Aufgabe jedenfalls 

ausreichend Kondition mit. 
8 Die Kaminer, dargestellt durch 

geübte Kletterer, schmieren den 
Zuschauern Russ ins Gesicht, 
was den Betroffenen Glück brin-
gen soll. 

9 Das Einführen ist für die Besu-
cher eine große Ehre. Honorige 
Imster wie der Chef der Holzin-
dustrie Pfeifer, Michael Pfeifer, 
oder der Bankenmanager Martin 
Anker nehmen den Obolus entge-
gen, den die Gäste – wie im Bild 
der ehemalige Chauffeur des Be-
zirkshauptmannes Bernie 
Gstrein – entrichten. 

10 Vier Einführ-Kassiere warten auf 
ihren Einsatz: Marco Plank, 
 Marco Klingenschmid, Christian 
Novak und Johannes Schöpf ha-

ben neben dem Fasnachts- auch 
den Fußballvirus in sich.   

11 Schon das Einnähen der Masken 
in ihre Gewänder am frühen Mor-
gen versetzt die Imster in senti-
mentale Stimmung. Der ehemali-
ge Kaufmann und langjährige Po-
litiker Willi Grissemann freute 
sich mit seinem Enkel. 

12 Der Direktor der Handelsakade-
mie Imst Harald Schaber wurde 
heuer „Opfer“ der Laberasänger, 
die den Schulmeister satirisch 
auf die Schaufel nahmen. 

13 Beim Aufzug am Vormittag zogen 
die Buben mit selbst gebastelten 
kleinen Wagen von der Unter-
stadt in die Oberstadt und trieben 
dabei mit dem Publikum aller-
hand Schabernack.

 Das bunte Maskenspektakel der Imster Buben lockte tausende Schaulustige in die Schemenlaufenstadt
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„Kaum vorstellbar, im Burgenland zu leben“ 
Christine Welzl war Österreichs erste weibliche Bergführerin
Die Imsterin Christine Welzl ist 
eine Tausendsassarin in Sachen 
Sport: Skitouren, Wandern, 
Klettern, Mountainbiken und 
Langlaufen übt die Bergführerin 
und langjährige Funktionärin 
des ÖAV gleichermaßen mit Lei-
denschaft aus. Schneeschuhwan-
dern dagegen käme für sie nur 
dann in Frage, wenn sie gar 
nichts anderes zu tun hätte. 
Doch das dürfte so schnell nicht 
passieren, denn die inzwischen 
pensionierte HAK-Lehrerin 
pflegt außerdem Hobbys wie Le-
sen, Theater- und Opernbesuche 
und Singen im Frauenchor 
„Tonfalle“. 
 
„Ich frag mich manchmal, wie ich 
das vorher alles nebenher gemacht 
habe, aber ich mach jetzt halt alles 
gemütlicher“, lacht Christine 
Welzl auf die Frage, wie sie denn 
ihre zahlreichen Aufgaben und Tä-
tigkeiten alle unter einen Hut 
bringe. Denn als Alpinreferentin 
der ÖA-Sektion Imst und frühere 
Referentin fürs Sportklettern ist 
sie dem mitgliederstärksten Verein 
des Bezirks seit vielen Jahren als 
Funktionärin verpflichtet. Als ers-
te Frau Österreichs hat sie zudem 
zusammen mit einer Salzburgerin 
1988 die damals zweijährige Berg-
führerausbildung positiv abge-
schlossen, für die sie sich während 
des Studiums in Innsbruck eigent-

lich zunächst nur als Begleitung ei-
nes Kollegen angemeldet hatte. 

Zunächst Skifahren 
„Davor bin ich mit den Gästen 
unserer Frühstückspension Skifah-
ren und Wandern gegangen. In 
Landeck war der Alpenverein we-
nig präsent. In Innsbruck bin ich 
dann zur Jungmannschaft gekom-
men“, erzählt die gebürtige Land-
eckerin von ihrer ersten Berüh-
rung mit jenem Verein, dem sie 
nun schon seit vielen Jahren stark 
verbunden ist. Der Alpenverein 
habe ihre Sicht auf die Berge geän-
dert. Wenn sie in St. Anton geblie-
ben wäre, wäre sie vermutlich auch 

beim Skifahren geblieben, glaubt 
sie. Ihr Vater sei ein sehr guter Ski-
fahrer gewesen, die aus Kärnten 
stammende Mutter hätte dagegen 
überhaupt nicht Ski fahren kön-
nen, erzählt sie. 

Skitouren gehen 
Skitouren habe sie erst während ih-
res Studiums der Sportwissenschaf-
ten und der Geografie begonnen, 
erinnert sie sich. Damals sei das 
noch lange kein Massenphänomen 
gewesen und auch auf der Piste sei-
en die Tourengeher nicht zu finden 
gewesen, so Welzl. Unfälle würden 
oft dann passieren, wenn Men-
schen nicht verzichten wollen und 

deshalb Situationen weniger ge-
fährlich einschätzen würden, warnt 
die Bergführerin. Auch sie selbst 
hat schon mehr als brenzlige Situa-
tionen erlebt, wie den Abgang ei-
nes Schneebretts in der Wattener 
Lizum. 100-prozentige Sicherheit 
gebe es bei diesem Sport nie, weiß 
sie aus eigener Erfahrung. Ihren 
ersten Mann, der ebenfalls aus St. 
Anton stammte, hat sie unter einer 
Lawine verloren. 

Vielfalt der Sportarten 
Doch Welzl, die seit 1994 in Imst 
wohnt und mit Markus Welzl, 
ebenfalls passionierter Alpenver-
einsfunktionär verheiratet ist, ist 
nicht nur im Wintersport zuhause. 
Mit ihrer 33-jährigen Tochter Sa-
rah übt sie inzwischen auch deren 
Hobby, das Mountainbiken, gerne 
aus, wie sie erzählt: „Wir gehen ge-
meinsam klettern und sie bringt 
mich beim Radeln an meine Gren-
zen. Wir ergänzen uns da gut.“ 
Seit ihrem Umzug vor zwei Jahren 
auf den Imster Weinberg schätzt 
Welzl auch den Vorteil eines e-Bi-
kes, das den Heimweg etwas be-
quemer macht. Seit ihrer Pension 
im September des vergangenen 
Jahres genieße sie auch lange Wan-
derungen, um den Kopf freizube-
kommen, gibt sie zu. Intensiver 
geht es dagegen beim Programm 
des Alpenvereins zur Sache, für das 
sie Touren führt.  

Imst als Ausgangspunkt 
Auch die Fortbildungen beim 
Bergführerverband muss sie wei-
terhin verpflichtend machen, wo-
für sie erst kürzlich einen vierstün-
digen Praxislehrgang in der Lawi-
nenverschüttetensuche absolvie-
ren musste. Wenn es das Wetter 
nicht zulässt, liebt es Welzl auch 
Langlaufen zu gehen, Skaten oder 
Klassisch, und im April geht es erst 
mal mit dem Lionsclub nach Jor-
danien auf Bildungsreise, worauf 
sich die passionierte Kletterin jetzt 
schon freut. Leben möchte sie da-
gegen nirgendwo anders, schon 
gar nicht im flachen Burgenland, 
wie sie lachend gesteht: „Imst ist 
zentral, von hier aus kannst du al-
les machen“, schwärmt die Sport-
lerin. (ado)

Für die AV-Sektion Imst ist Christine Welzl schon seit vielen Jahren als Funktio-
närin tätig. Foto: Dorn

Die Imster Alpinreferentin Christine Welzl geht seit ihrem Studium leidenschaftlich gerne Skitouren. Foto: Welzl
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Ina wechselte von Leichtathletik in den Eiskanal 
Seit Herbst 2022 ist die Außerfernerin Ina Kannenberg im Bob unterwegs
Immer in Bewegung! Das war 
für Ina Kannenberg aus Reutte 
schon als Kind wesentlich. Im 
Jahr 2008 fing sie deshalb beim 
SV Reutte mit der Leichtathletik 
an. Inzwischen ist die 21-Jährige 
aber im Wintersport aktiv – als 
Anschieberin und Bremserin 
von Bob-Pilotin Lea Haslwanter. 
 
„Ich war als Kind wirklich sehr ak-
tiv. Deshalb meldeten mich meine 
Eltern für die Leichtathletik bei 
meinem Heimatverein in Reutte 
an. Es war ein guter Ausgleich zur 
Schule“, erinnert sich Ina zurück. 
Sie trat in der Folge im Weit-
sprung an, war bei diversen Wurf-
disziplinen und auch im Sprinten 
aktiv. Letztere Aktivität erkannten 
die Trainer schließlich als ihren Pa-
radebewerb, in dem sie in der Fol-
ge an zahlreichen Events teilnahm. 
Regionale Bewerbe, Tiroler Meis-

terschaften und Helmut Mader 
Cup standen da am Kalender. 
Schließlich ist sie bei den Österrei-
chischen Meisterschaften in ver-
schiedenen Altersgruppen und 
letztlich auch in der Allgemeinen 
Klasse mitgelaufen. Im Jahr 2017 
wurde sie mit dem Sports Award 
ausgezeichnet, war damit Außer-
ferner Nachwuchssportlerin des 
Jahres. 
„Ein absolutes Highlight war für 
mich die Teilnahme am European 
Youth Olympic Festival 2017 in 
Györ in Ungarn“, schwärmt sie 
rückblickend. 

Karriereende im Jahr 2018 
Im Jahr darauf beendete sie aller-
dings aus zweierlei Gründen ihre 
Leichtathletik-Karriere: „Einer-
seits ist es im Außerfern durch die 
große Entfernung zum Kernland 
von Tirol schwierig, sich sportlich 

weiter zu entwickeln. Andererseits 
bin ich dann ins Gymnasium ge-
gangen. Und da musste ich abwä-
gen, was wichtiger ist – der Sport 
oder die Schule. Und eine gute 
Ausbildung muss da Priorität ha-
ben. Es war eine schwierige Ent-
scheidung. Aber der Sport birgt 
einfach viele Risiken. Da kann 
eine Karriere schnell vorbei sein.“ 
Neben der schulischen Ausbil-
dung trainierte Ina weiter, Wett-
kämpfe standen jedoch nicht 
mehr im Fokus: „Ich wollte mich 
einfach fit halten und meinen Be-
wegungsdrang weiter ausleben.“ 
Im Herbst 2022 nahm via Insta -
gram aber ihre frühere Leichtath-
letik-Kollegin Lea Haslwanter aus 
Inzing, mit der sie sich auf diver-
sen Bewerben immer wieder ge-
troffen hatte, mit ihr Kontakt auf, 
fragte, was es Neues gibt. Und er-
öffnete ihr schließlich, dass sie für 
die von ihr inzwischen betriebene 
Sportart Bob eine Anschieberin 
brauchen würde. „Lea konnte sich 
an meine Sprintqualitäten erin-
nern, fragte mich, ob ich mir das 
nicht einfach mal anschauen 
möchte“, erzählt Ina, die anfügt: 
„Ich dachte mir dann gleich: Wa-
rum nicht, das hört sich nach einer 
coolen Sache an.“ 

Rasante Entwicklung 
Danach ging’s schnell: Denn 
schon im November standen auf 
der Olympia Bob- und Rodelbahn 
in Innsbruck/Igls die ersten Fahr-
ten an. Ina erzählt: „Da war ich vor 
dem ersten Start schon sehr aufge-
regt, denn es war ja eine Fahrt ins 
Ungewisse. Es braucht da vor al-
lem viel Vertrauen in die Pilotin. 
Aber ich wusste ja, dass Lea schon 
öfters runtergefahren ist. Und wir 
sind zunächst am Start auch eher 
angejoggt als wirklich angelaufen. 
Der Respekt war dennoch groß. 
Man fragt sich automatisch, was 
da jetzt auf einen zukommt. Wäh-
rend der Fahrt hab’ ich ehrlich ge-
sagt nie so genau gewusst, wo ich 
eigentlich bin, wo oben und unten 
ist. Nach der Fahrt hatte ich dann 
aber regelrecht einen Adrenalin-
schub und dachte mir nur: Wau, 
was war das jetzt? Und wollte 
gleich wieder an den Start. Lea 

hatte mir schon vorher gesagt, dass 
einem das Bobfahren nach den 
ersten Fahrten entweder gleich ge-
fällt oder eben überhaupt nicht. 
Mir hat’s voll getaugt.“ 
Aktuell ist Ina Lehrling bei der 
Plansee Group, zum Bahn- und 
Anschubtraining nach Innsbruck 
geht’s immer am Donnerstag-
abend. „Das ist mit der Fahrerei 
über den Fernpass schon eine ge-
wisse Herausforderung, aber man 
gewöhnt sich daran“, sagt Ina, die 
ihr ebenfalls nötiges Fitness-Trai-
ning bei Easy Fit in Reutte absol-
viert und an ihren Sprintqualitä-
ten im heimischen Drei-Tannen-
Stadion arbeitet. Gemeinsam mit 
Lea und männlichen Kollegen hat 
sie im Dezember auch die schwie-
rige Bahn in Winterberg kennen 
gelernt. Wo sie Mitte Jänner bei 
der Junioren-Weltmeisterschaft 
weitere wichtige Erfahrungen 
sammeln konnten. 
Eines hat Ina besonders erstaunt: 
„Es war für mich überraschend, 
wie schnell wir zu internationalen 
Wettkämpfen gekommen sind. 
Winterberg war auch total lässig. 
Die Bahn dort ist deutlich schnel-
ler als jene Igls. Und wir hatten 
während der gesamten Trainings-
woche super Bedingungen.“ 
Großes Lob hat die junge Athletin 
auch für das Trainerteam parat: 
„Sie sind alle total lässig, geben ein 
extrem gutes Feedback. Egal ob 
National- oder Athletiktrainer: Sie 
haben immer super Verbesse-
rungsvorschläge für uns.“ 
Ganz besonders kümmert sich der 
frühere Bob-Athlet Gerhard Rai-
ner, der seit langem Mitglied des 
Trainerstabes des Österreichischen 
Bob- und Skeletonverbandes ist, 
um den Nachwuchs. Er gilt durch-
aus als harter Hund, was Ina aber 
keineswegs stört: „Er schlägt schon 
mal einen schärferen Ton an. Aber 
das ist wichtig, wenn wir uns 
sportlich weiter entwickeln wol-
len.“ 
Und was sagt Rainer selbst zu den 
Nachwuchshoffnungen: „Wir sind 
in einer Lernphase. Die Fahrten 
werden von Tag zu Tag besser. Sie 
machen das alle sehr brav und sind 
lernwillig.“ 

(pele)
Motiviertes Damen-Duo für Österreichs Bob-Zukunft: Ina Kannenberg (rechts) 
aus Reutte fährt gemeinsam mit der Inzingerin Lea Haslwanter.Foto: Heyko Kannenberg
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QUALITÄTSHANDWERK TIROL

bau- und möbeltischlerei 
innenausbau · brandschutztüren 

6591 Grins · Tel. 0676/9408077 
www.tischlereihandle.at

Besondere Möbel  

       
  für besondere Plätze

Wucherer Energietechnik GmbH 
Malserstr. 84, 6500 Landeck 

Tel. +43(0)5442 62660 
Fax +43(0)5442 62660-10 

office@wucherer-energie.at 
www.wucherer-energie.at

Die neueste Generation der Heiztechnik  
Unsere Luftwärmepumpen sind sehr leise, effizient und schützen unsere Umwelt.  

Kompetenzpartner

Die Initiative Qualitäts-Handwerk 
Tirol ist eine Erfolgsgerichte.  
Mittlerweile haben sich mehr als 
250 Betriebe im ganzen Land den 
strengen Regeln des Qualitäts-
siegels unterworfen. Sie haben 
es sich zur Aufgabe gemacht, 
dass sich ihre Kunden auf ihren 
Handwerker in jeder Hinsicht ver-
lassen können. Die Qualitätsmar-
ke mit dem nach oben gerichte-
ten Daumen garantiert Leistun-
gen und Produkte, bei denen 
Qualität und Preis stimmen. Kon-
sumenten, die auf das Gütesiegel 
achten, machen garantiert nichts 
falsch! 
 
QHT-Betriebe erfüllen hohe Stan-
dards in der Kundenorientierung, 
Mitarbeiterführung, Auftragsab-
wicklung uvm. Die Erfüllung dieser 

Standards wird regelmäßig über-
prüft. Ein Team von Qualitätsmana-
gern kümmert sich darum, dass 
alle Richtlinien eingehalten werden. 
Darum hat die Auszeichnung mit 
der Qualitätsmarke nicht jeder! 
 Das haben Sie als Kunde davon:  
ZEIT FÜR DIE KUNDEN 
Ihr Qualitäts-Handwerksbetrieb 
nimmt sich Zeit für Sie. Zuerst 
werden gemeinsam Ihre Wünsche 
und Bedürfnisse abgeklärt. Die Be-
ratung ist die Grundlage für die 
sorgfältige Planung und Umset-
zung.  
 
VERBINDLICHE ANGEBOTE 
Legt Ihnen Ihr Handwerker ein An-
gebot, gehen Sie zu Recht davon 
aus, dass Sie später auch das be-
zahlen werden, was im Angebot 

steht! Ihr Qualitäts-Handwerksbe-
trieb macht verbindliche Vereinba-
rungen. Die Leistungen werden ge-
nau definiert und die dazugehöri-
gen Preise transparent und fair kal-
kuliert. 
 
SERVICE UND QUALITÄT 
Sie erwarten sich zu Recht, dass 
Ihr Handwerksbetrieb „sein Hand-
werk“ versteht. Genauso entschei-
dend ist die fachmännische Bera-
tung! Sie erhalten Leistungen und 
Produkte, die Ihren persönlichen 
Vorstellungen und Bedürfnissen 
entsprechen. 
 
KOMPETENTE MITARBEITER 
Ihr Qualitäts-Handwerksbetrieb be-
schäftigt Mitarbeiter, die ihren Be-
ruf verstehen und ihn gerne aus-
üben. QHT-Betriebe garantieren Ih-

nen jederzeit einen höflichen und 
freundlichen Umgang. 
 
GARANTIERTE TERMINTREUE 
Ihr Qualitäts-Handwerksbetrieb 
hält sich an Terminvereinbarungen. 
Sie können sich darauf verlassen! 
Und sollte eine Terminänderung 
notwendig sein, wird dies mit Ih-
nen rechtzeitig abgeklärt. 
Konsumenten sollten also genau 
überlegen und überprüfen, an wen 
sie ihren Auftrag vergeben. Wie 
auch immer letztendlich die Ent-
scheidung ausfällt, ist das Gütesie-
gel „Qualitäts-Handwerk Tirol – ge-
prüft!“ ein guter Indikator für eine 
gute und verlässliche Ausführung 
des Auftrages. impuls stellt auf 
dieser Seite einige QHT-Betriebe 
aus dem Oberland und Außerfern 
vor.

Gütesiegel Qualitäts-Handwerk Tirol:  
Nur die Besten sind gut genug!



Die Kunstakademie in München 
war in früheren Jahren ein Aus-
bildungsmagnet für Tiroler 
Künstler. Franz von Defregger, 
Mathias Schmid, Alois Gabl, Al-
bin Egger Lienz zog es ebenso 
nach München wie Wilhelm Ni-
colaus Prachensky oder Herbert 
Gurschner. Und das ist nur eine 
kleine Auswahl von Tiroler 
Kunstschaffenden, die dort das 
Kunststudium absolvierten bzw. 
dort einen Lehrstuhl innehatten. 
Nach 1945 war es noch der Zam-
mer Bildhauer Hans Ladner, der 
von 1974 bis 1991 an der Kunst-
akademie unterrichtete. Frauen 
waren dort bis Anfang der 60er 
Jahre ebenso „Mangelware“ wie 
an allen anderen Kunstuniversi-
täten. Eine der wenigen Künstle-
rinnen an der Akademie zu die-
ser Zeit war die 1939 in Mün-
chen geborene und seit 1980 in 
Silz lebende Adelheid Schmid 
Nuss. 
 
Zu einer Zeit, als für die meisten 
Frauen die Gründung einer Fami-
lie und die Führung eines Haus-
halts als das einzig Erstrebenswerte 
galt, war das Lebensziel von 
Künstlerin Adelheid Schmid Nuss 
ein ganz anderes. Sie ging an die 
Kunstakademie München und 
verschrieb sich einem unabhängi-
gen, selbstbestimmten Leben als 
freischaffende Künstlerin. Die in-
zwischen 84-jährige Künstlerin, 
deren Mutter aus dem Pitztal 
stammte, lebt ihr Künstlersein 

selbstbewusst mit Leib und Seele. 
Über Jahre war sie auch Galeristin 
der Galerie Renu in Silz. Namhaf-
te Künstler aus ganz Österreich 
präsentierten ihr Schaffen in dem 
mit dem Flair eines alten Bauern-
hauses ausgestatteten Ambiente 
der Galerie. Der künstlerische 
Austausch war ihr eine Herzensan-
gelegenheit.      

Mythologie und Menschsein 
Ihre Lebensauffassung von unab-
hängig und frei sein schlägt sich in 
ihren Werken nieder. Als exzellen-
te Malerin gelten ihre künstleri-
schen Betrachtungen der Tagespo-
litik ebenso wie der griechischen 

Mythologie und ganz speziell den 
Fragen um das Menschliche, um 
das Existentielle. Ungeachtet gän-
giger Trends und Tendenzen hat 
sich Adelheid Schmid Nuss nach 
einer kurzen Phase der Hinwen-
dung zum Phantastischen Realis-
mus bzw. Surrealismus mit Haut 
und Haar der Aktmalerei ver-
schrieben. Spontan mit kräftigem 
Duktus angelegt, dem wirren Spiel 
der Farben ergeben, voller Energie, 
Leuchtkraft und geradezu magi-
scher Anziehungskraft sucht sie, 
einer Selbstfindung gleich, das Ge-
heimnisvolle, das Unergründbare.  

Arbeit nur mit Modellen 
Dass sie ausschließlich mit Model-
len arbeitet, versteht sich für die 
Künstlerin von selbst und sie er-
klärt warum: „Jeder Mensch hat 
eine besondere persönliche Aus-
strahlung, wohl so etwas wie eine 
Aura, die es zu ergründen gilt. 
Diese zu erfassen und auf das Bild 
zu übertragen, kann nur im per-
sönlichen Austausch gelingen. Die 
gesteigerte Spannung zwischen der 
Körperlichkeit meiner Modelle 
und der Flächigkeit des Umfeldes 
prägen die Bildwirkung zudem 
ungemein.“ Als eine im Lebens-
kampf erprobte Künstlerin, selbst 
öfter näher dem Tief als dem 
Hoch, fremd der geruhsamen Mit-
te, verfolgte sie über Jahre ihren 

Weg unermüdlich arbeitend. Wes-
halb sie sich nicht einer leichter 
verkäuflichen Thematik ver-
schrieb, erklärte die Künstlerin: 
„Zugegeben, es wäre für mich ein 
Leichtes, ein Stillleben, ein liebes 
Tierchen oder etwas Ähnliches zu 
malen. Aber das sind einfach nicht 
meine Themen.“ Jeder Kompro-
miss wäre für die Künstlerin ein 
Selbstverrat, geht es ihr doch um 
emotionale, ganz persönliche Bin-
dungen. 

Strahlkraft der Abstraktion 
Es gibt aber auch Adelheid 
Schmid Nuss, die abstrakte Male-
rin. Diese Werke sind gekenn-
zeichnet von individuellen Refle-
xionen, von inneren Erlebnissen 
und Erfahrungen. Symptomatisch 
ist der Bildaufbau durch sich ge-
genseitig steigernde Farbfelder. 
Ihre Kraft beziehen die Werke aus 
der klaren Komposition, aus der 
Strahlkraft der Farben und deren 
Kontrasten. Da scheint alles der 
Sehnsucht nach dem naturhaft 
Ursprünglichen unterworfen. 
Kunst mache sehr viel Arbeit, 
meinte einst Karl Valentin. So 
sieht es auch Adelheid Schmid 
Nuss und sie arbeitet fleißig auf 
ihre Ausstellung in der Städtischen 
Galerie Theodor von Hörmann 
Imst zu ihrem 85. Geburtstag im 
Frühjahr 2024. (hama) 
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Adelheid Schmid Nuss liebt das große Format und arbeitet sehr spontan. Fotos: Hauser

Der Mensch im Mittelpunkt des Schaffens 
Die Künstlerin Adelheid Schmid Nuss lebt ein Leben ohne Kompromisse

Der Mensch steht im Mittelpunkt des Schaffens von Adelheid Schmid Nuss.
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Besuchen Sie unsere Ausstellung nach Terminvereinbarung: 
6493 Mils bei Imst · Gewerbegebiet 5 · Tel. 05418 / 5233 · info@metallkunst-hammerle.at · www.metallkunst-hammerle.at

KUNSTSCHMIEDE · SCHLOSSEREI
Ihr Fachbetrieb für die Grabgestaltung 
• Grabkreuze aus Schmiedeeisen, Bronze, Edelstahl und dazu 

die Grabeinfassung aus Granit in verschiedenen Ausführungen 
• Renovierungen und Vergoldungen von Grabkreuzen 
• Inschriften und Ergänzungen 
• Laternen, Weihbrunnschalen, Blumenschalen, Urnenbehälter  
• Individuelle Sonderanfertigungen 

Sie können uns auch gerne Ihre Vorschläge und Ideen  
unterbreiten, wir werden diese zu Ihrer  
vollsten Zufriedenheit ausführen.

Ihr Spezialist für Steinbearbeitung 
 

6464 Tarrenz - Dollinger-Lager 14 
Tel. 05412 / 64623 

info@larcher-steinmetz.at 

www.larcher-steinmetz.at

Erinnerungen in Stein 
Die Firma Larcher ist Ihr Steinmetzmeisterbetrieb

Die letzte Ruhestätte eines verstor-
benen Mitmenschen ist ein Ort 
des Gedenkens, an dem zahlreiche 
Erinnerungen hochkommen. Aus 
diesem Grund fertigt der Stein-
metzmeisterbetrieb Larcher für Sie 
einzigartige Gedenkstätten nach 
Ihren Wünschen. 
Die Firma Larcher ist seit 1986 Ihr 
Spezialist für Steinbearbeitung. 
Die hochqualifizierten Mitarbeiter 
sind stets bemüht, Ihren Vorstel-
lungen und Wünschen gerecht zu 
werden. Da Stein perfekt mit Me-
tall, Glas und Holz harmoniert, 

bieten sich vielfältige Möglichkei-
ten bei der Gestaltung einer Ge-
denkstätte. Dabei werden oft auch 
Elemente und Besonderheiten, die 
mit den Verstorbenen in Verbin-
dung gebracht werden in die Ge-
staltung integriert. Bei der Bear-
beitung der Steine verwendet Lar-
cher modernste Techniken, damit 
Sie das beste Ergebnis erhalten. 
Weitere Informationen erhalten 
Sie direkt bei der Firma Larcher, 
Dollinger-Lager 14, 6464 Tarrenz 
oder unter www.larcher-stein-
metz.at ANZEIGE

Larcher fertigt Grabsteine und Gedenkstätten individuell nach den Vorgaben und 
Wünschen der Kunden. Fotos: Larcher

Zaghaft, aber bestimmt erwacht 
die Natur aus ihrem Winterschlaf. 
Auch auf unseren Friedhöfen be-
stimmt der Lauf des Jahres wieder 
das Geschehen und erinnert uns 
an die Erneuerung der Grabbe-
pflanzung. 
 
Viele Angehörige entscheiden sich 
nun auch dafür, einen Grabstein, 
eine Grabplatte oder ein schmie-
deeisernes Kreuz von einem Stein-
metz bzw. einem Schmied anferti-
gen zu lassen. Als Zeichen der 

Wertschätzung an den Verstorbe-
nen haben Grabmale eine tiefe Be-
deutung. Diese Grabzeichen werden 
in der Regel einige Wochen nach 
der Beisetzung aufgestellt. Doch 
auch Jahre später kann die Neuanla-
ge einer Grabstelle erforderlich sein, 
wenn sich das Erdreich gesetzt hat. 
Im besten Fall bringt ein Grabmal 
die Persönlichkeit des Verstorbenen 
zum Ausdruck. So können die Ge-
steinsart – etwa Granit, Marmor 
oder Sandstein – die Grabinschrift 
als Gravur oder als aufgesetzte 

Bronzebuchstaben oder die Verzie-
rungen – wie Ornamente oder Grab-
skulpturen – individuell angepasst 
werden. Im Trend liegen auch Foto-
gravuren, die das Bild des Verstor-
benen auf die geschliffene Stein-
oberfläche bringen. 
In manchen Friedhöfen ist die Hand-
habung aus Gründen der Gestaltung 
oder des Denkmalschutzes sehr 
restriktiv und es werden nur Grab-
kreuze zugelassen. Parallel zum 
Schmiedeeisen kommen dabei auch 
Bronze und Edelstahl zum Einsatz. 

Selbst Vergoldungen sind möglich. 
Häufig wird bei der Grabmalgestal-
tung nicht nur ein Material, sondern 
eine Kombination von mehreren 
Materialien verwendet. Durch die 
Wechselbeziehung von Stein, Holz, 
Metall oder Glas entstehen moderne 
Grabsteinformen nach den individu-
ellen Wünschen der Hinterbliebe-
nen. 
Indem die Grabdekoration der je-
weiligen Jahreszeit angepasst wird, 
können immer wieder neue Akzente 
auf der Grabfläche gesetzt werden.

Grabsteine und Kreuze erinnern an liebe Menschen





Wer die aus Leins im Pitztal 
stammende und in der Nähe von 
Korneuburg lebende Sopranis-
tin Belinda Loukota im Rahmen 
des Imster Neujahrskonzertes 
mit dem Salonorchester St. Bla-
sius erleben durfte, wird das 
Konzert als wunderbares Kon-
zerterlebnis in Erinnerung be-
halten. Was Belinda Loukota 
einmal werden würde, wusste die 
Sängerin schon im Alter von vier 
Jahren. Auf ihrem Sparbuch hat-
te sie 50 Schilling. Da fragte sie 
ihre Mutter, ob sie mit dem Geld 
ein Klavier kaufen könne. Dafür 
reichte es nicht, aber der Wunsch 
war schon einmal deponiert.  
 
Das Klavier gab es dann im Alter 
von sieben Jahren. In eine musika-
lische Familie hineingeboren, die 
Eltern begeisterte Sänger beim 
Pitztal-Chor, war es nicht selbst-
verständlich, dass der Lebensweg 
von Belinda in Richtung Klassi-
sche Musik führen sollte. Rückbli-
ckend erklärt sich das allerdings: 
„Von einer Bekannten bekam ich 
zwei Musikkassetten geschenkt. 
Mozart und Beethoven für Kinder. 
Die hörte ich so häufig, dass mir 
meine Eltern einen Kopfhörer 
schenkten.“  

Von der Orgel zum Gesang 
Zum Üben musste Belinda nicht 
motiviert werden, auch in den Jah-
ren am Musikgymnasium bzw. am 
Konservatorium Innsbruck nicht. 
Allerdings sollte sich die Fachrich-

tung ändern. Wie das kam, erzählt 
die Sängerin: „Mit dem Hinterge-
danken, etwas Geld bei Hochzei-
ten, Messen etc. zu verdienen, 
habe ich für die Orgel inskribiert. 
Das war absolut nicht das Meine. 
Da mir von mehreren Seiten be-
stätigt wurde, dass ich eine schöne 
Stimme hätte, wechselte ich zum 
Gesang.“ Von ihrer Professorin 
Barbara Daniels entsprechend ge-
fördert, bekam sie mit 18 erstmals 
Chance, für ein Vorsingen, das sie 
gewann. Bei einem Vorsingen für 
den Festival-Chor der Festwochen 
Innsbruck war René Jacobs von ih-

rer Stimme dermaßen angetan, 
dass er sie auch für so manche Rol-
le besetzte. Nach der Matura und 
dem Konservatorium ging sie zum 
Studium an die Musikuniversität 
nach Wien, das sie mit zwei Mas-
tertiteln in Musikdramatischer 
Darstellung (Oper) und dem Fach 
Lied und Oratorium abschloss. 
Mit Orchestern wie der Akademie 
für Alte Musik Berlin, dem Bruck-
ner Orchester Linz und dem Frei-
burger Barockorchester war sie 
ebenso zu hören wie an der Deut-
schen Staatsoper, im Wiener Mu-
sikverein und Wiener Konzert-
haus. 

Erkenntnisse durch Corona 
Verheiratet mit dem bei den Wie-
ner Symphonikern engagierten 
Posaunisten und Universitätspro-
fessor Otmar Gaiswinkler, ist Be-
linda Loukota inzwischen Mutter 
von zwei Kindern. Die Musik ist 
nach wie vor ein bestimmender 
Teil ihres Lebens, wie wohl sie so 
manches in einem anderen Licht 
sieht. Gerade die Corona-Lock-
downs verdeutlichten den Stellen-
wert der Kultur. Was Musik alles 
kann, wie heilsam Musik ist, wur-
de nach Ansicht Loukotas total 
unterschätzt. In weiten Bereichen 
der Kultur wurden und werden 

Künstler ausgebeutet, weiß Lou-
kota: „Sängern werden die Pro-
benarbeiten nicht bezahlt. So kann 
es zum Beispiel passieren, dass 
man nach zweimonatiger Proben-
arbeit erkrankt und nicht auftre-
ten kann. Geld für die zwei Mona-
te gibt es nicht.“ Dass der Klassik-
betrieb generell sehr einschrän-
kend sein kann, bedauert Loukota 
sehr: „Da gibt es nur gute und 
schlechte Töne, ein kleiner Fehler 
kommt einer Katastrophe gleich. 
Vielseitigkeit, sprich sich auch im 
Jazz, Pop oder in anderen Genres 
zu bewegen, wird zwar bei denen, 
die es können, bewundert, aber im 
Rahmen der Ausbildung definitiv 
nicht gefördert.“  

Von Barock bis Jazz 
Befragt nach ihrer Lieblingslitera-
tur fällt spontan der Name Mo-
zart, denn sein Werk sei einfach 
wunderbar für eine Stimme. Äu-
ßerst wohl fühlt sie sich in der Mu-
sik des Barock. Inzwischen hat sich 
Loukota aber auch anderen musi-
kalischen Stilen zugewandt, wie 
etwa mit dem Ensemble Sympho-
nic Brass Trio PLUS. Das Plus zu 
Trompete, Horn und Posaune ist 
die Stimme Loukotas und ein 
Schlagzeug. Oper, Operette, Mu-
sical, Pop und Jazz lebt sie da mit 
Leib und Seele. Was Opern be-
trifft, würde sie, bedingt durch 
den Zeitaufwand, lieber Regie 
führen als singen. Wie sie das ma-
chen würde, erklärt sie: „Man 
muss nicht alles ins Jetzt und Heu-
te übertragen. Sinn macht das nur 
bei zeitloser Thematik. Zeitkriti-
sches lässt sich humorvoll in Ope-
rette und Musicals verpacken. 
Opernstoff ist dazu angetan, ver-
schiedenste Facetten aufzuzeigen 
und das Publikum zum Nachden-
ken anzuregen.“  
Im Herbst kehrt Loukota mit ihrer 
Familie ins Pitztal zurück. In ih-
rem Elternhaus warten drei Kla-
viere, darunter ein großer Kon-
zertflügel. Sie stehen bereit für Sa-
lonkonzerte bzw. als Übungsin-
strumente in einer Ferienwoh-
nung für Pianisten und andere 
Musiker. Spätestens dann wird 
man wieder etwas von Loukota 
hören.  (hama) 
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Verrückt nach Musik als kleines Kind: Belinda mit Kopfhörer. Foto: Loukota 

Ein dramatisches Bühnenfoto in der Oper „Baal“ von Friedrich Cerha.

Ein Leben ganz dem Gesang verschrieben 
Bereits im Kindesalter wusste Belinda Loukota um ihren zukünftigen Lebensweg 
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Amtsleiter, Stadtpolitiker und Waldarbeiter 
Peter Jaritz, pensionierter Chef des Arbeitsmarktservice Imst, hält sich beim Holzen fit
Mit 80 Jahren noch kein biss-
chen leise. Obwohl schon seit 20 
Jahren in Pension, lebt Peter Ja-
ritz täglich ganz bewusst den 
Unruhestand. So außergewöhn-
lich wie seine berufliche Lauf-
bahn ist auch sein Dasein als 
Rentner. Der gelernte Maler, der 
neben seiner Tätigkeit als Leiter 
des Arbeitsamtes auch 18 Jahre 
lang als Stadtrat und Vizebürger-
meister die Imster Kommunal-
politik mitprägte, greift in seiner 
Freizeit am liebsten zur Motor-
säge. Beim Aufarbeiten der Äste 
hält er Geist und Körper in 
Schwung. 
 
Brennholz so weit das Auge reicht. 
In der „Schupfe“ hinter seinem 
Haus lässt sich Peter gerne vor ei-
ner großen „Legge“ für das im-
puls-Porträt fotografieren. „Beim 
Holzen musst du hellwach sein. 
Da bin ich nicht nur körperlich 
gefordert. Wenn die Konzentrati-
on nachlässt, kann schnell etwas 
passieren“, sagt Jaritz und zeigt 
schmunzelnd seine linke Hand 
mit dem abgeschnittenen Ringfin-
ger: „Das ist der Preis für ein 
Hobby, das mich seit vielen Jahren 
begleitet. Unterm Strich habe ich 
dieses Opfer gerne in Kauf genom-
men, weil mich die Arbeit im 
Wald auch mental gesund hält. 
Beim Asten tauche ich in eine 
Welt mit einem ganz besonderen 
Zauber ein!“ 

Goldenes Handwerk 
Für den Imster ist das Geschick 
mit fleißigen Händen die Basis für 
eine heute wohl nicht mehr mög-
liche Karriere. Als er sieben Jahre 
alt war, sein Vater Franz an einem 
Kopftumor verstorben. Danach 
wuchs der am 8. Dezember 1942 
geborene Peter an der Seite seiner 
in Würzburg geborenen Mutter 
Karola und seines Stiefvaters Adolf 
Gabl, der viele Jahre SPÖ-Bezirks-
sekretär war, in bescheidenen Ver-
hältnissen auf. Nach der Haupt-
schule absolvierte er bei der Firma 
Neuner in Imst eine Lehre als Ma-
ler. Nach einigen Jahren als Be-
triebsmaler bei der Textilfirma 
Stapf wechselte Jaritz in die Versi-
cherungsbranche, wo er jeweils 

vier Jahre für die Wiener Städti-
sche und für Zürich Kosmos tätig 
war. Von der Privatwirtschaft zog 
es ihn dann in den öffentlichen 
Dienst. Im Jahr 1972 heuerte er 
am Arbeitsamt an, zehn Jahre spä-
ter wurde er dort Leiter und ging 
als AMS-Chef im Jahr 2003 in 
Pension. 

Politischer Netzwerker 
Schon als Behördenleiter liebte Pe-
ter das Verhandeln mit anderen In-
stitutionen wie der Wirtschafts-
kammer, der Industriellenvereini-
gung oder der Gewerkschaft. Und 
so war es quasi ein logischer 
Schritt, dass Jaritz auch in der Po-
litik landete. Insgesamt war er 
neun Jahre als Stadtrat und neun 
Jahre als Vizebürgermeister im 
Stadtplenum tätig und dort für die 
Finanzen verantwortlich. Als 
Kämpfer für die Rechte der kleinen 
Leute zeigte er sich dabei auch als 
durchaus unbequem. Nach Diffe-
renzen mit der Stadt-SPÖ gründe-
te er gemeinsam mit dem Postbe-
amten Herbert Penz die unpar-
teiische Gruppierung „Club 80“. 
„Mir war es immer wichtig, zu sa-
gen was ich denke und das auch 
möglichst in die Tat umzusetzen. 
Ich war ein streitbarer Oppositio-
neller mit der Bereitschaft zur Zu-

sammenarbeit zum Wohle der All-
gemeinheit“, beschreibt Jaritz seine 
politische Weltanschauung. 

Begeisterter Naturfreund 
Neben seinem öffentlichen Enga-
gement fand der Beamte seinen 
Ausgleich stets beim Wandern. 
Gemeinsam mit seinem Freund 

und Weggefährten Herbert Penz 
engagierte er sich ehrenamtlich bei 
den Naturfreunden und schuf da-
bei eine Art Heimat für hunderte 
Gleichgesinnte. Diese Leiden-
schaft setzt mittlerweile seine 
ebenfalls beim AMS tätige Tochter 
Mag. Tamara Jaritz als Obfrau der 
Imster Naturfreunde fort. Stolz 
sind Peter und seine Frau Käthe, 
mit der er seit 58 Jahren verheira-
tet ist, auch auf ihren Sohn Gün-
ther Jaritz, der bei der Firma Holz-
industrie Pfeifer als Personalchef 
Karriere gemacht hat. 
Sein umfangreiches Wissen hat 
der Ehrenringträger der Stadt Imst 
über viele Jahre auch als freier 
Journalist bei der Tiroler Tageszei-
tung eingebracht. Bei all dieser be-
wegten Vergangenheit blickt der 
rüstige 80er ganz pragmatisch in 
die nächste Zukunft. „Mir hat 
mein Freund, der Hirschen-Wirt 
Hannes Staggl, zum Geburtstag 
einen Baum aus seinem Waldteil 
geschenkt. Bis der im Ofen landet, 
sind ein paar Hemden vollge-
schwitzt“, lacht Jaritz, der auch 
noch einen verspäteten Geburts-
tagswunsch äußert: „Ich freue 
mich auf Besuche von Freunden, 
mit denen ich ausgiebig politisie-
ren und diskutieren kann!“ (me) 

Ausreichend Holz vor der Hütte. Für Peter Jaritz, den ehemaligen Chef des Ar-
beitsamtes, ist das „Asten“ im Wald ein Jungbrunnen. Foto: Eiter

Ein ganz besonderes Geschenk zum Geburtstag: Peter Jaritz erhielt zu seinem 
80er von Hirschen-Wirt Hannes Staggl einen Baum zum Aufarbeiten.
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Gebäude für Bergrettung und Fußballclub 
Der Nauderer Bürgermeister Helmut Spöttl im Gespräch
Mit der Errichtung einer neuen 
Einsatzzentrale für die Bergret-
tung und eines Clubhauses für 
den Fußballverein werden in 
Nauders heuer zwei größere 
Neubau-Projekte umgesetzt. 
Auch neue private Häuser wer-
den entstehen: Im Jahr 2024 dür-
fen sich die Bürger:innen über 
ein großes Angebot an Bauplät-
zen freuen – bei einem großen 
Teil davon hat die Gemeinde ein 
Mitspracherecht bei der Vergabe.  
 
Wie andernorts auch sind es die 
gestiegenen Energiepreise, welche 
eine Budgeterstellung erschweren. 
Um einer Abhängigkeit vom 
Strompreis entgegenzuwirken, ist 
in Nauders die Errichtung von 
Photovoltaik-Anlagen auf öffentli-
chen Gebäuden geplant. Hierfür 
sollen unter anderem Gelder der 
sogenannten „Gemeinde-Milliar-
de“ des Bundes verwendet werden.  
In Nauders ist es trotz steigender 
Energiekosten gelungen, dass zwei 
größere, geplante Hochbau-Pro-
jekte umgesetzt werden. Insgesamt 
werden für die beiden Vorhaben 
1,6 Millionen Euro kalkuliert – 
das Budget in Nauders beträgt in 
Summe rund 5,8 Millionen Euro. 
Eines der Projekte ist der Neubau 
einer Ortszentrale für die Bergret-
tung in Nauders, zudem sollte ein 
neues Clubhaus für den Fußball-
club Nauders entstehen: „Diese 
beiden Projekte sind dringend 
notwendig und wir möchten bei-
des unbedingt noch in diesem Jahr 
fertig stellen. Der Baubeginn er-
folgt geplanter Weise jeweils im 

Frühjahr“, lässt Helmut Spöttl 
wissen. Neben den Hochbaupro-
jekten ist auch eines im Bereich 
Tiefbau geplant: Der LWL-Aus-
bau sollte weiter fortgesetzt wer-
den, Bürgermeister Helmut Spöttl 
rechnet mit einem aktuellen Aus-
baugrad von circa 60 Prozent.  

Radweg-Lückenschluss 
Mittelfristig ist geplant, dass der 
Radweg-Lückenschluss erfolgen 
soll. Dafür seien aber derzeit noch 
notwendige Behördenbescheide 
ausständig, lässt Bgm. Helmut 
Spöttl wissen. Konkret geht es um 
den Abschnitt zwischen Altfinster-
münz und Nauders – von Pfunds 
bis nach Altfinstermünz besteht 
bereits ein Radweg, nun geht’s um 
den Abschnitt zwischen Altfinster-
münz und der Festung Nauders. 
Nachdem die notwendigen Bewil-
ligungen von Seiten der Behörde 
eintreffen, sollte dieser Abschnitt 
schnellstmöglich realisiert werden. 
Vom Reschenpass führt dann üb-
rigens ein Radweg bis zum Garda-
see. Mittelfristig sollte auch die 

Wasserableitung der „Ganderbild-
quellen“ erneuert werden, in die-
sem Zuge steht dann auch die 
Überlegung an, ein Trinkwasser-
kraftwerk zu installieren.  

Bauland für die Bevölkerung 
Was viele bauwillige Einheimische 
sehr freuen wird: Im kommenden 
Jahr 2024 wird eine Baulandumle-
gung durchgeführt, wodurch 25 
(!) neue Bauplätze entstehen. Bei 

der Hälfte hat die Gemeinde ein 
Mitspracherecht bei der Vergabe. 
Helmut Spöttl erklärt zu den 
wichtigsten Kriterien: „Wir möch-
ten die Baugründe an Familien 
vergeben, die Bedarf haben und 
unbedingt eine Baulandhortung 
vermeiden.“ In diesem Jahr sollte 
der rechtliche Part abgeschlossen 
werden, sodass – im Idealfall – im 
kommenden Jahr die Erschlie-
ßung erfolgen sollte.  (lisi) 

Diese Visualisierung zeigt, wie das neue Clubhaus des FC Nauders aussehen 
sollte. Visualisierung: Benjamin Schediwey 

Bgm. Helmut Spöttl: „Wir möchten die 
Baugründe an Familien vergeben.“

Feinste Edelbrände aus Nauders
Macho’s Bar und die Macho 
Destillerie – beide sind mittler-
weile eine Institution in Nau-
ders! 
In Macho’s Bar kann man von 
Montag bis Samstag von 15 bis 22 
Uhr Edelbrände und Gin’s aus 
Nauders verkosten, genießen und 
kaufen. Natürlich gibt es auch eine 
sorgfältig ausgesuchte Weinkarte 
und ein paar Snacks. Ein Besuch 
lohnt sich – zumal es derzeit bei 
Gin Tonic eine 2+1-Aktion gibt!  

In der Macho Destillerie  entste-
hen in Handarbeit aus natürlich 
gereiften Früchten edle Brände, 
deren Qualität man natürlich in 
Macho’s Bar verkosten kann. 
Längst kein Geheimtipp mehr 
sind die Gin’s aus der Nauderer 
Destillerie. Edler London Dry Gin 
wird in den Händen von Christian 
& Michael Macho zur lokalen 
Spezialität, die man im Online-
Shop übrigens auch bestellen 
kann. ANZEIGE

Aktion gültig gegen Vorlage dieses 
Gutscheins bis 31.03.2023. 

Nicht in bar ablösbar.

Raiffeisenbank 
Nauders
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„Das Fliegen muss gelernt sein – 
es steckt jede Menge Arbeit da-
hinter“, sagt Elias Müller, seit 
2015 der Obmann des Modell-
clubs Nauders, zu seinem wohl 
liebsten Hobby. 1978 gegründet, 
zählt der Verein mittlerweile 20 
Mitglieder, unterteilt in die Spar-
ten Fliegerei und Malerei.  
 
Am Rosskopf in Nauders, umge-

ben von einer herrlichen Land-
schaft mit schöner Aussicht auf die 
umliegende Bergwelt des Reschen-
pass-Gebiets, befindet sich der 
Modellflugplatz des Modellclubs 
Nauders: „Hier versuchen wir, mit 
unseren Flugmodellen aller Art, 
den Gesetzen der Gravitation zu 
trotzen“, erklärt Obmann Elias 
Müller, der, seit er elf Jahre alt ist, 
fasziniert vom Fliegen ist. Warum? 

Eine Frage, die für den ambitio-
nierten Modellsportler einfach zu 
beantworten ist: „Der Modellflug-
sport vereint eigentlich viele 
Hobbys: Es kann konstruiert, ge-
bastelt, geschraubt und an der fri-
schen Luft erprobt werden“ und: 
„Zudem machen die Treffen mit 
anderen Mitgliedern, wo gemein-
sam neue Kunststücke trainiert 
werden, geflogen oder einfach nur 

fachgesimpelt wird, sehr viel 
Spaß.“ Apropos kreatives Hand-
werk: Der Verein ist unterteilt in 
die Sparten „Malerei“ und „Mo-
dellflug“ – der 26-jährige Ob-
mann, der übrigens hauptberuflich 
IT-Techniker ist, erklärt: „Zu An-
fangszeiten wurden Stand- und 
Flugmodelle gebaut, Szenen mo-
delliert und gemeinsam bemalt. 
Mittlerweile werden in der Sparte 
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Sozialsprengel Pfunds-Nauders-Spiss

Freiwillige 

 Essensfahrer 

 gesucht!

WIR ENTLASTEN, WENN KOCHEN  
BESCHWERLICH WIRD 

 
Gutes Essen ist Lebensqualität! Mit Essen auf Rädern leisten 
wir einen weiteren Beitrag, dass unsere ältere Generation 
den Lebensabend in gewohnter Umgebung verbringen kann. 
Die Zusammenarbeit mit den freiwilligen Helferinnen und 
Helfern funktioniert seit vielen Jahren sehr gut. Damit wir 
auch diese Leistung weiterhin anbieten können, suchen wir 
DRINGEND freiwillige Frauen und Männer in den Gemein-
den Pfunds und Nauders, die uns unterstützen würden.  

Infos bei Simone Lutz unter  
der Nummer 0699/11341731  
oder direkt im Büro  
von Montag bis Freitag  
von 8.30 Uhr bis 11.00 Uhr. www.sozialsprengel.co.at

Öffnungszeiten: So bis Fr von 10 bis 21 Uhr,  Sa Ruhetag

• Frühstück für Feinschmecker  
auf Vorbestellung 

• Handgemachte Torten 
• Eiskreationen und ... 
in behaglich-angenehmer  
Lounge-Atmosphäre 
Marco & Anita freuen sich auf euch! 

Café exclusive · 6543 Nauders 214 
 Tel. 0043-5473-86266 · Mobil: 0043-676-7973730 

cafe-exclusive@a1.net · www.cafe-exclusive-nauders.at
Genießen Sie echte Tiroler Gastlichkeit. Wir bieten eine große Auswahl  
an Speisen von Tiroler Spezialitäten bis zu Spezialitäten nach eigenem   

Rezept (Art des Hauses). GRÖSSTES SCHNITZEL ÖSTERREICHS!

„Den Gesetzen der Gravitation trotzen“  
Elias Müller ist der Obmann des Modellclubs Nauders, der auch Maler in seinen Reihen hat

Die Mitglieder des Modellclub Nau-
ders besitzen überaus vielseitige Flug-
modelle.Foto: Paul Benzer, Elmar Joos, Elias Müller 

Der Flugplatz in Nauders. Foto: Paul Benzer, Elmar Joos, Elias Müller

Elias Müller wünscht sich, dass meh-
rere Jugendliche Interesse am Modell-
sport entwickeln. Foto: Adriana Plangger 

NAUDERS



Modellflug hauptsächlich Heli-
kopter und Race Copter geflogen – 
diese werden bereits teilmontiert 
geliefert und mit wenigen Hand-
griffen fertiggestellt“ und erklärt 
zum Tätigkeitsfeld der Mitglieder 
der Sparte Malerei: „Diese treffen 
sich regelmäßig, um gemeinsam zu 
malen. Ihre Werkstücke präsentie-
ren sie in verschiedenen Ausstel-
lungen.“  

Fliegen muss gelernt sein… 
…ist Obmann Elias Müller über-

zeugt – und hat natürlich gute 
Tipps parat: „Am Anfang kann es 
hilfreich sein, sich am Flugsimula-
tor oder in einem Verein in der 
Konstellation ´Lehrer-Schüler´ die 
fliegerischen Fähigkeiten anzueig-
nen. Sobald die ersten Flugstunden 
absolviert wurden, können die ers-
ten eigenen Flüge mit einem Styro-
pormodell gemacht werden“, klei-
ner Nachsatz: „Diese Modelle sind 
widerstandsfähig und verzeihen so 
manche harte Landung.“ Aber 
Fehler können selbst Profis passie-

ren, wie auch Elias Müller bestä-
tigt: „Selbst nach jahrelanger Er-
fahrung kann es immer noch zu 
Fehlern am Boden sowie in der 
Luft kommen.“ Auch ist man im 
Modellsport mit weiteren Heraus-
forderungen konfrontiert – etwa 
die stetig wechselnden Bedingun-
gen wie Wind, die Umgebung und 
vieles mehr. Hinzu gesellen sich 
immer neue Anforderungen, die 
richtige Einschätzung des Flugmo-
dells und das Erlernen neuer 
Kunststücke, das jeder Menge 

Übung bedarf. „Natürlich ist die 
größte Herausforderung, die Flug-
modelle ohne Schäden wieder si-
cher zu landen. Vor allem neue Mo-
delle können anfangs Schwierigkei-
ten beim Einfliegen bereiten“, er-
gänzt Obmann Elias Müller.  

Durchhaltevermögen gefragt 
Im Tiroler Oberland gibt es übri-
gens einige Flugplätze für Modell-
sportler, etwa in Pfunds, Tösens, 
St. Anton am Arlberg oder Imst. In 
Anbetracht an die Zukunft des 
Modellsports definiert Elias Müller 
klare Wünsche: „Mein Wunsch ist, 
dass der Modellflugsport nicht ver-
loren geht und mehr Jugendliche 
das Interesse am Fliegen gewin-
nen“ und erwähnt in diesem Zu-
sammenhang: „Wir würden uns 
über weitere Mitglieder sehr freu-
en.“ Gefragt bzw. vonnöten ist je-
doch die eine oder andere Tugend. 
Durchhaltevermögen beispielswei-
se, davon braucht man jede Men-
ge: „Die ein oder andere Baum- 
oder Bruchlandung wird nicht aus-
bleiben“, prophezeit Elias Müller.  

(lisi) 
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„Winter.Wunder.Welt“
Wer in Nauders am Reschenpass eine 
Alternative zum Skifahren sucht, der 
sollte sich aufs Eis wagen. Die „Win-
ter.Wunder.Welt“ direkt im Ortszen-
trum unterhalb des angeleuchteten 
Schloss Naudersberg bietet auf 
16.000 m2 ein vielfältiges Angebot: 
Schlittschuhlaufen auf der riesigen 
Natureisfläche, nebenan eine Runde 
Eisstockschießen oder eine Eis-
hockey-Partie auf dem Eishockeyfeld. 
Zudem kann man auf der Tubing- und 
Zipfelbobbahn runtersausen, Rodeln 
oder einfach den Rutschhaufen auf 
dem Allerwertesten herunterrutschen. 
Um das Vergnügen noch cooler zu 
gestalten, gibt es seit diesem Winter 

ein neues überdachtes Förderband, 
das die Kinder und Erwachsenen auf 
den Hügel befördert. 
Schlittschuhe, Eislaufhilfen, Eisstö-
cke, Tubes, Zipfelbobs und Schlitten 
können vor Ort ausgeliehen werden. 
Wer eine Stärkung braucht oder sich 
aufwärmen will, kann sich in der Alm-
hütte mit Glühwein und Punsch ver-
sorgen.  
Die „Winter.Wunder.Welt“ ist täglich 
von 14–21 Uhr geöffnet. Und jeden 
Freitag ab 16 Uhr wird die Eisfläche 
zur Tanzfläche: Dann ist „DJ on Ice“ 
angesagt, DJ Gerry  aus Italien ver-
wandelt den Eislaufplatz zur Eisdisco. 

ANZEIGE 

Auch die Sparte Malerei gehört zum Verein – zu sehen sind Werke von Simone Stecher (l.) und Mara Dilitz. 
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BAUEN MIT HOLZ

Wir bieten dir die Möglichkeit, an dei-
nem Zuhause selbst mitzubauen – 
bei MB Holzbau kannst du bei der Er-
stellung deines Hauses oder bei der 
Sanierung selbst Hand anlegen, dei-
nen Idealismus leben und dir dabei 
auch einen finanziellen Vorteil schaf-
fen. Dein Mitbauhaus von MB Holz-
bau ist ...  
 
... SO EINZIGARTIG WIE DU!  
Dein Mitbauhaus von MB Holzbau ist 
dein wahr gewordenes Traumhaus – 

genau, wie du es dir immer ge-
wünscht hast. Deine Vorstellungen 
werden von Anfang an berücksichtigt 
und umgesetzt. Wir nehmen uns Zeit 
für dich – so wird es DEIN Haus – so 
einzigartig wie du!  
 
… SO INDIVIDUELL WIE DU!  
Egal, ob du auf moderne oder tradi-
tionelle Architektur stehst – dabei auf 
ökologische Baustoffe, Nachhaltigkeit 
und Energieeffizienz Wert legst – ge-
meinsam realisieren wir deine Wün-

sche: Dein Mitbauhaus von MB Holz-
bau ist so individuell wie du!   
… SO AKKURAT WIE DU!   
Du hast Freude an der Herausforde-
rung – dann wartet hier dein ultimati-
ves Handwerker-Lebenswerk! Wach-
se über dich hinaus und staune über 
deine eigenen Möglichkeiten und 
dein herrlich akkurates Mitbauhaus 
von MB Holzbau!  
 
… SO INTELLIGENT WIE DU!   
Durch dein Mitbauhaus von MB Holz-

bau wirst du bares Geld sparen! Dei-
ne „Muskelhypothek“ ist dein zusätz-
liches Kapital: handwerklicher Einsatz 
bei Arbeiten, wie z.B. Innenausbau 
mit Gipskarton, Dämmarbeiten im In-
nenbereich sowie Malerarbeiten und 
dein organisatorischer Einsatz in der 
Zusammenarbeit mit Gewerken (Flie-
senleger, Elektriker, Heizungsbauer) – 
einfach intelligent! 
BAUEN IST VERTRAUENSSACHE. 
Wir sind mit Freude an unserer Arbeit 
und möchten dich damit begeistern. 
Wir arbeiten professionell mit Herz 
und Verstand. Wir sind erst zufrieden 
wenn du zufrieden bist.  Schaffe dir 
DEIN Mitbauhaus mit den Profis von 
MB Holzbau – auf uns kannst du dich 
jederzeit verlassen. ANZEIGE

Clever sein, mitbauen, Geld sparen – 
dein Mitbauhaus von MB Holzbau!

mb-holzbau.at
Erfahren Sie weitere interessante Informationen rund um die Vorteile des MB-Mitbauhauses! Melden sie sich einfach – wir freuen uns auf Sie! 
MB Holzbau GmbH · Markus Böhling · 6682 Vils · Stegen 4 · Tel. 0043 (0)56 77 - 83 64 · info@mb-holzbau.at · mb-holzbau.at

Architektur vereint mit Zimmermannskunst  
Der Baustoff Holz überzeugt mit Nachhaltigkeit und vielfältigen Einsatzmöglichkeiten
Biedere „Hütten“? Keineswegs! Die Holz-
häuser von heute beeindrucken mit architek-
tonischer Vielfalt, von schmuck renovierten 
Bauernhäusern und Chalets im ländlichen 
Stil bis zu mutigen Trendsetter-Häusern und 
experimentellen Öko-Bauten. Egal ob tradi-
tionell oder modern – eines haben alle Holz-
häuser gemeinsam: Sie leben. Deshalb lässt 
es sich in ihnen auch besonders gut leben. 
  
Das natürliche, nachwachsende Material, die 
gemütliche Ausstrahlung, das feuchtigkeitsre-
gulierte Raumklima, die niedrigen Energiekos-
ten, die individuellen Gestaltungsmöglichkei-
ten, aber auch die vielen Erfahrungswerte, die 
sich mittlerweile im modernen Holzbau ange-
sammelt haben, sorgen dafür, dass hierzulande 
immer mehr Einfamilienhäuser, Hotels und 
Gewerbebauten in Holzbauweise errichtet wer-
den.  

Hoher Vorfertigungsgrad 
Damit wird an eine Gepflogenheit angeknüpft, 
die vor allem im Westen Österreichs der regio-
nalen Tradition entspricht – Architektur mit 
Geschichte sozusagen. Um die Vorzüge von 

Holz als Baumaterial haben schon unsere Vor-
fahren gewusst, aber mittlerweile wurden die 
Einsatzmöglichkeiten durch neue Entwicklun-
gen wesentlich erweitert.  

Von stab- und flächenförmigen Produkten für 
Wand- und Deckenelemente bis zu 3D-Modu-
len, die individuelle Lösungen sowohl beim 
Rohbau, bei der Fassade als auch beim Innen-

Ein hoher Grad an Vorfertigung sichert eine rasche Realisierung des Bauvorhabens. Foto: mb-Holzbau
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BAUEN MIT HOLZ

So kann der Traum  
vom Eigenheim  
doch noch gelingen!

Bei der Firma Tiroler Holzhaus in 
Silz besteht noch die Möglichkeit 
zu Eigenleistungen und somit zu 
großem Einsparungspotential. 
Eine praktisch durchdachte Pla-
nung ist Grundvoraussetzung, für 
die das Tiroler Holzhaus auch sei-
ne Spezialisten hat. 
Bereits bei der Rohbaumontage 
kann kräftig mitgearbeitet werden, 
wobei die Holzhaus-Richtmon-
teure stets die technischen Details 
und korrekte Montage im Blick 
behalten. 
Auch beim weiteren Innenausbau 
kann, nach einer kurzen Einschu-
lung durch das Fachpersonal, vie-
les in Eigenregie erledigt werden. 

Zeit ist also tatsächlich Geld. 
Weiters empfiehlt es sich, stets die 
Augen auf Angebote und Abver-
käufe z.Bsp. von Böden, Fliesen 
oder Einrichtungsgegenständen zu 
haben. Da sind tatsächlich oft gro-
ße Preisvorteile zu lukrieren. 

ANZEIGE 

Früher war es gang und gäbe, dass die Bauzeit  
bis zum Einzug mehrere Jahre in Anspruch nahm. 
Vielleicht ist der Ansatz, Eigenleistungen zu 
erbringen, heute auch wieder der richtige?

Foto: Scherl

ausbau ermöglichen.  Außerdem beschleunigen 
sie wesentlich den Baufortschritt: Der Vorferti-
gungsgrad beim Holzmodulbau liegt inzwi-
schen bei 80 Prozent.  

Eigenleistung beim Mitbauhaus 
Aber Holz hat noch weit mehr Vorzüge. Mar-
kus Böhling von der „MB Holzbau GmbH“ in 

Vils in der Region Reutte: „Bei Holzbauten 
können geschickte Heimwerker viel Eigenleis-
tung einbringen, vor allem beim Innenausbau. 
Das macht sich in Zeiten enormer Teuerungen 
bezahlt und wird auch oft nachgefragt.“ Im en-
gen Schulterschluss zwischen Baufirma und 
Kunden werden individuelle Pläne und  Abläu-
fe ausgetüftelt, um das ganze Potenzial an Kos-

tenersparnis auszuschöpfen. Markus Böhling: 
„Mit dem Mitbauhaus schaffen sich viele Fami-
lien mit eigenen Händen ihr ultimatives Hand-
werker-Lebenswerk.“  
Auch bei der Tiroler Holzhaus GmbH wird 
von Kunden oft der Wunsch geäußert, Eigen-
leistung einbringen zu können. Die Firma stellt 
dann die Fachleute, die mit den Bauherren bes-
tens abgestimmt zusammenarbeiten. Auf 
Wunsch wird das komplette Innenausbaumate-
rial als Bausatz geliefert. 

Zeitgemäße Zimmermannskunst  
Der größte Vorteil vom Baustoff Holz liegt in 
seiner universellen Einsetzbarkeit. Aber es gibt 
auch Tücken.  
Was lebt, bewegt sich, das gilt auch für verbau-
tes Holz: Minimales Schrumpfen und Dehnen 
im Millimeterbereich lässt sich nicht gänzlich 
vermeiden. Beim Verlegen von Rohrleitungen 
und dem Einbau von Wänden muss das be-
rücksichtigt werden. Wegen der Witterungs-
empfindlichkeit braucht es den richtigen 
Holzschutz und für den Schallschutz die geeig-
nete Dämmung. Das alles wissen die Profis mit 
ihrer großen Erfahrung.  
Ihre Zimmermannskunst ist auf neuestem 
Stand und garantiert, dass auch die nachfol-
genden Generationen sich am neuen oder re-
novierten Holztraumhaus erfreuen. Wie Bauklötze werden die fertigen Elemente auf der unteren Geschossdecke aufgestellt. Foto: Tiroler Holzhaus
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Martin Schuler und Veronika 
Schretter lernten sich zu Beginn 
der Corona-Pandemie kennen. 
Inzwischen haben sie sich in Pi-
ans ein neues schmuckes Eigen-
heim geschaffen. Dafür wurde 
das Heimathaus von Martins 
Mutter im Sommer 2021 abge-
rissen und an selber Stelle in nur 
13 Monaten Bauzeit das neue 
Gebäude errichtet. 
„Wir hatten vor Corona am Hei-
terwanger See unser erstes Tref-
fen“, erinnern sich Martin und Ve-

ronika zurück. Der 37-Jährige leb-
te schon damals in Pians, die 28-
jährige Veronika lebte davor im 
Heimatort Ehrwald. Sie arbeitet 
als Volksschullehrerin in Pettneu 
am Arlberg, Martin ist seit 2015 
als Ziviltechniker für Vermes-
sungswesen bei der Vermessung 
AVT-ZT-GmbH in Landeck be-
ruflich tätig. 
Bald entschlossen sich die beiden, 
in ein gemeinsames Heim zu zie-
hen. So geriet das Haus von Mar-
tins Mutter in den Fokus. Eine zu-

Drei ebenerdige Wohnungen  
unter einem Dach
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nächst angedachte Renovierung 
schied allerdings schnell aus. „Ich 
bin einfach bautechnisch schlicht-
weg nicht zusammengekommen. 
Deshalb haben wir uns für den 
Abriss und einen Neubau ent-
schieden. Finanziell hat das eigent-
lich keinen Unterschied gemacht“, 
erzählt der Oberländer. Der Be-
stand war 34 Jahre alt. 

Schnelle Bauzeit 
Im April 2021 wurde mit dem 
Ausräumen des alten Hauses be-

gonnen. Anfang Juli wurde mit 
dem Abriss, Ende August mit dem 
Bau gestartet. Am 27. Oktober 
wurde das ausgewählte Tiroler 
Holzhaus geliefert, am 13. Novem-
ber war Firstfeier. Insgesamt betrug 
die Bauzeit lediglich 13 Monate. 
Der Bauherr zeigt sich zufrieden: 
„Der 700 Quadratmeter große 
Platz wird jetzt gut genutzt. Die 
Form war nicht ideal, aber wir ha-
ben das Beste daraus gemacht. Al-
les liegt nun ebenerdig. Und wir 
haben insgesamt drei Wohnun-

gen. Uns stehen 143 Quadratme-
ter zur Verfügung, dazu kommt 
eine Drei-Zimmer-Wohnung für 
meine Mutter und eine 53-Qua-
dratmeter-Wohnung zum Vermie-
ten. Im Gegensatz zum alten Haus 
ist die Kubatur sogar um ein Drit-
tel größer geworden.“ 
Eine ideale Lösung wurde auch 
hinsichtlich der Parkplätze gefun-
den. Insgesamt stehen jetzt neun 
Stellflächen zur Verfügung. Die 
Grundplanung hat Martin selbst 
gemacht. Sein Ziel war es dabei, 

den Platz gemäß der geltenden Ti-
roler Bauordnung bestmöglich zu 
nutzen. Daraus und der ge-
wünschten Energieeffizienz ergab 
sich auch die Geometrie des Baus. 
Gewählt wurde eine Holzriegel-
bauweise. „Wir haben da an das 
gute Raumklima und die schnelle 
Realisierung gedacht“, erzählt 
Martin. Aus Beton ist die Boden-
platte. Schwierigkeiten beim Bau 
gab’s an sich keine. Nur so man-
cher LKW-Lenker musste seine 
ganzen Fahrkünste aufbieten, ‰
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denn „die Gassen bei uns in Pians 
sind alle sehr schmal.“ 

Helligkeit durch große Fenster 
Martin und Veronika schätzen das 
ebenerdige Wohnen in ihrem neu-
en Heim. Die großen Fenster sor-
gen auch für viel Helligkeit. Und 
was gefällt den beiden Bewohnern 
in ihrem Haus am besten? „Das 
Bett hat was, das Sofa kommt erst 

noch. Natürlich schätzen wir die 
vom Tischler gefertigte Küche 
sehr. Veronika mag vor allem auch 
die Badewanne, ich schätze die 
Raumhöhen. Und am Küchen-
tisch gibt es mehr als drei Meter 
Platz für Gäste.“  
Die Küche des Hauses, in der in 
der Regel die Hausherrin das Sa-
gen hat, sowie Fliesen und Boden 
haben das Paar gemeinsam ausge-

sucht. Für die Büromöbel zeichne-
te Veronika verantwortlich. Die 
gewählte Raumaufteilung hat 
Martin vorgenommen. 
Das Haus verfügt über eine Luft-
wärmepumpe, am Dach ist eine 
Photovoltaikanlage installiert. Die 
Fassade ist gehackte Lärche, das 
Holz von der Lampe in der Küche 
kommt aus dem Lech. Insgesamt 
steht eine Nutzfläche von 428 

Quadratmetern zur Verfügung. 
Ein Garten wird zeitnahe noch an-
gelegt, wobei dieser vor allem von 
Martins Mutter sowie den Bewoh-
nern der vermieteten Wohnung 
genutzt werden wird. „Wir werden 
uns mehr auf der Terrasse aufhal-
ten“, sagt der Hausherr. Der dorti-
ge Sichtschutz, Fenster mit Vogel-
Beklebung, wurde vom ursprüng-
lichen Haus übernommen und er-
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füllt nun dieselbe Funktion. 
Tagwache ist für Martin und Vero-
nika jeweils um 6 Uhr. Nach ei-
nem gemeinsamen Kaffee geht’s ab 
zur Arbeit, ehe sie am Abend die 
Zweisamkeit genießen. Wobei 
Martin oft auch noch seinem 
Hobby als Trompeter bei der Mu-
sikkapelle nachkommt. Gemein-
sam gehen sie im Winter skifahren 
und im Sommer wandern und auf 

Badeurlaube. Ganzjährig genießen 
sie auch ausgedehnte Spaziergän-
ge. Und dann gibt es noch zwei 
sehr stille Mitbewohner: Drei Jah-
re alte Schildkröten, die Veronika 
mitgebracht hat. (CN12 Team)
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Möchten auch Sie Ihr Haus 
kostenlos in einer der nächsten 
impuls-Ausgaben präsentieren? 
Dann melden Sie sich bei uns! 

Telefon 05262 67491-21.




